293 


Lodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Freitag, den 18. (30.) December 1898. 


Sonnabend, den 31. Dezember a. c. bleibt die Caſſe nur 


bis 12 Uhr Mittags geöffnet. 
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Lodzer Muſikſchule 


Mit dem 2. Januar 1899 beginnt ein neuer 
Curſus. Schüleraufnahme ſede zelt. Spriechftun⸗ 
den von 10—2 und 4—6 Uhr täglich Pelrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 86, III. 


Das Aelteſten⸗ Amt der Lodzer 
Kaufmannſchaft 


bringt hiermit zur Kenniniß der zur Kauſmauns⸗ 
gilde von Lodz und der umliegenden Stä te ein» 
geſchriebenen Perſonen, daß der Termin zur Dipo⸗ 
18 der Deklarationen zum Zwick der Aufnahme 
in die 


Börſen⸗Verſammlung 


am Sor nabend, d. 19. (31.) Dezemb. J. J. abläuft. 


Zaklad stolarski 1 
magazyn mebli 


MAAYMILJAN K 


Marszalkowska u 149 rög Pröäne) w Warszawle 
wykonywa wazelkie obstalunki i catkowite urzadzonia 
stylowe, posiada wielki wybör mebli po oenach pray- 
stæpnych. 


Bitte gebrauchen Sie die 


—Wichſe 


— von — 


GIII üs K i, 


gowa⸗Straße 26, 


Dr. med. Goldtarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulezaunska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. Wincenty Gajewicz 


Po kilkunastoletniej praktyce zamieszkal w. 
Eodzi przy ulicy Nowy Rynek i Konstanty- 


towskiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: | 


z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
odziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem 


Hauptdepot: Richard Luda, Tar- 


Sede, 


Neujahrskarten 


empfiehlt die Buch⸗ u. Papferhandlung 
von L. Zoner, Pitritauerfir. 108, 
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Dr. J. Abrutin, 


(Spitalarzt) 

Haut-, venerifche und Geſchlechts⸗Krank⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun⸗ 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznauskiſchen Krankenhauſe. 
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An das geehrte Publikum nnd 
ſpeziell an unſere werthen Leſer. 


Lodz, im Dezember 1898. 


Wenn das Lodzer deutſche Zeitungsweſen ſich 

im Laufe von 17 Jahren derart entwickelt hat, daß 
wir uns heute in dieſer Beziehung mit jeder großen 
[Stadt des In- und Auslandes meſſen können, 
| fo iſt dies einzig und allein dem „Lo dzer 
Tageblatt“ zu danken, denn bis zu deſſen 
Erſcheinen hatten wir bekanntlich hier nur ein 
winziges Blättchen, das einer großen Stadt, wie 
Lodz damals ſchon genannt werden konnte, nicht 
würdig war. 


Zu unſerer größten Genugthuung können wir 


nun feſtſtellen, daß das geehrte Publikum uuſere 
Beſtrebungen anerkannt und uns die wärmſten 


hat, denn die Zahl 
Jahr zu Jahr fort⸗ 


Sympathien entgegengebracht 
unſerer Abonnenten iſt von 


während geſtiegen. 

Tageblatt“ auch 
weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir 

beſchloſſen, den Abonnementspreis von 
Neujahr 1899 an. 


zu ermäßigen 
und wie folgt feſtzuſtellen: 


Um nun das „Lodzer 


Für Lodz: pro Jahr ohne Zuſtellung Rbl. 6.— 
| " " " „ mit Zuftellung 1 7.20 
„„ pro Quartal ohne Zuſtellung „ 1.50 
" „ " u mit Zuſtellung „ 1.80 
8.— 


Mit der Poſt im Inlande: pro Jahr „ 
Quurtal 2. 

7 — 7 
„Monat „ 


" „ 1 1 1 


1 " " 17 5 " 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für ums 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednckton und gepeditier: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— ee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 92 Ä 
— 2 ——— ——Vd Ne — — — — 


L. YONER. 


Sra phische Etablisssments. 
Sosse eeeseseessese sees sssseeeseeseeeseeesesseseeseeseeseο,νE¶7 


Vorſchuß Caſſe Lodzer Sudufteieller 


Trotz dieſer Preisermäßigung werden wir 
aber auch das „Lodzer Tageblatt“ immer in⸗ 
tereſſanter zu geſtalten ſuchen, denn es iſt uns 
Seitens des Hohen Miniſteriums des Junern 


das Programm nach dem Muſter der ohne 


Präventivcenfur erſcheinenden hauptſtädtiſchen Zei⸗ 
tungen erweitert worden, ſodaß wir ſowohl 
bezüglich des Textes als auch der Illuſtrationen, 
welch letzteren wir von Neujahr ab beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit widmen werden, keinerlei Beſchränkun⸗ 
gen mehr unterworfen ſind. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſes unſer Entgegen⸗ 
kommen gerechte Würdigung finden und unſeren 
Leſerkreis bedeutend erweitern wird und ſo laden wir 
zu einem Probe⸗ Abonnement auf das 
Lodzer Tageblatt pro 1899 hiermit erge⸗ 
benſt ein. 

Hochachtungsvoll 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt.“ 
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Politiſche Rundſchau. 


Am Schluſſe eines längeren Artikels über 
den Stand der Dreyfus-Angelegenheit 
ſchreibt Jaures in der „Petite République Fran⸗ 
caiſe“: 


Es wird Licht verbreitet werden über die 
noch nicht genügend bekannten Intriguen, die den 
Proceß Dreyfus vorbereiteten, über die verdäch⸗ 


tigen Beziehungen Henry's zu Eſterhazy und über 
die Fälſchungen des „diplomatiſchen Actenfascikels“. 
Dieſes Studium würde ernſte Schlußfolgerungen 
ergeben nicht blos für unſeren Generalſtab, ſondern 
auch für Herrn v. Schwarzkoppen. Indem er, 
entgegen dem Verſprechen des Botſchafters, unter 
der Decke der militäriſchen Sendung die Spionage 
beſchützte, hat Herr v. Schwarzkoppen die ſchwerſte 
Incorrectheit begangen. Und durch ſeine Un⸗ 
lugheiten hat er ſich Eſterhazn auf Gnade und 
Ungnade übergeben. Eſterhazy wußte von Schwarz⸗ 
koppen, daß er der Verehrer einer Dame aus der 
„hohen Pariſer Geſellſchaft“ war, und als die 
Photographie des Bordereau veröffentlicht wurde, 
als Eſterhazy Augſt zu bekommen begann, ſuchte 
er Herrn von Schwarzkoppen auf, und drohte 
ihm, jene Frau zu verderben, wenn er (Schwarz⸗ 
koppen) ſprechen ſollte. Im Angeublicke des 
Proceſſes Zola kam dieſe Frau zu Herrn Zola, 
und da ſie glaubte, daß er Herrn v. Schwarz⸗ 


koppen als Zeugen führen werde, flehte ſie, Herr 


Zola möge keine Anſpielung auf die Erpreſſung 


machen, die Eſterhazy an Herrn v. Schwarz⸗ 
koppen verübte. Herr Zola ſelbſt hat mir dies 
erzählt. Das iſt auch einer der Gründe, wegen 


welcher er Herrn v. Schwarzkoppen nicht als 
Zeugen führte. So hatte ſich der deutſche Mili⸗ 
tärattaché durch ſeine allzu unbekümmerten Ver⸗ 
traulichkeiten mit Eſterhazy der Discretion dieſes 
Banditen ausgeliefert. 

Daß volles Licht über die Dreyfusſache ver⸗ 
breitet wird, iſt in hohem Maße wünſchenswerth 
und es iſt, wie der „B. B. C.“ ſchreibt, von deut⸗ 
ſcher Seite aus oft und deutlich genug erklärt 
worden, daß Deutſchland ein ſolches 
zu ſcheuen hat. 


Unſerer geehrten Kundſchaft diene hiermit zur Nachricht, daß der Betrieb in unſe ren 


„graphiſchen Etabliſſements“ 


durch den Brand der benachbarten Heymann'ſchen Uhrenfabrik in keiner Weiſe geſtört wurde und ſämmtliche Aufträge 
wie bisher pünktlichſt ausgeführt werden können. 
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Licht nicht 
Klarheit zu ſchaffen iſt jedoch 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


BGBGETCROGTESEOEEDESEHTEODB 


Aufgabe Frankreichs, der Franzoſen, ihrer Juſtiz 
und ihrer Behörden. Wir haben Grund anzu⸗ 
nehmen, daß auch der Weg, den Jaurés einge⸗ 
ſchlagen hat, indem er mit angeblichen delicaten 
Beziehungen des früheren deutſchen pariſer Militär⸗ 
Attachés operirt, in Berlin keinen Eindruck machen 
dürfte; Herr von Bülow hat aus freien Stücken 
deutlich und laut erklärt, daß zwiſchen Deutſchland 
und Dreyfus kein Verkehr, auch kein mittel⸗ 
barer ſtattgefunden hat. Darüber hinaus Herrn 
v. Schwarzkoppen zu Auslaſſungen zu nöthigen, 
beſitzen Preßäußerungen, auch wenn ſie die 
Sporen an das Privatleben anſetzen, gewiß nicht 
genügende Autorität. Die diplomatiſche Tradi⸗ 
tion hat ihre beſonderen Pfade von Staat zu 
Staat. 

Zur Dreyfus⸗Augelegenheit wird des Weiteren 
aus Paris gemeldet: 

Die Agence Havas erklärt eine Meldung des 
Matin, nach welcher ſich der Caſſationsgerichts⸗ 
rath Bard außerhalb der Gerichtsſitzung mit 
Picquart beſprochen habe, für falſch. — In unters 
richteten Kreifen verlautet mit Beſtimmtheit, daß 
Dreyfus demnächſt nach Frankreich gebracht werden 
ſoll. Die Unterſuchung des Caſſationshofes in 
dieſer Angelegenheit nähere ſich ihrem Abſchluſſe 
und das Urtheil ſei gegen Ende Januar zu er⸗ 
warten. Mehrere Gaffationsgerichtsräthe, denen 
die Einſicht in das geheime Doſſier geſtattet 
wurde, erklärten, das Doſſier enthalte thatſächliche 
Beweiſe für einen von einem franzöſiſchen General⸗ 
ſtabsofficier verübten Verrath, aber keiner dieſer 
Beweiſe ſei ſpeciell auf Dreyfus anwendbar. Ob 
dies „geheime Doſſier“ das „ganz“ geheime iſt? 
Es wird da ein Verſteckensſpiel eigener Art 
getrieben. Dem heutigen „Sierle“ zufolge ſtellte 
die Regierung betreffend die Herausgabe des 
geheimen Doſſiers die Bedingung, daß jener 
Theil der Reviſionsverhandlung, bei welchem das 
geheime Doſſier erörtert wird, unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfinde. 

— Ueber den unter dem Ver— 
dachte der Spionage feftgenom- 
menen Decrion werden nunmehr Mitthei⸗ 
lungen bekannt, denen zufolge dieſer Mann in 
alle möglichen unſanberen Händel, ſo auch in 
ſolche, die mit der Dreyfus⸗Sache in engſter Ver⸗ 
bindung ſtehen, verwickelt war. Decrion war, 
nachdem er ſeinen Militärdienſt abgeleiſtet, zunächſt 
von der Staatspolizei angeworben worden. Er 
wußte ſich durch Erfindungen von allen möglichen 


anarchiſtiſchen Verſchwörungen von der Polizei 
große Geldmittel zu verſchaffen. Von ſeiner 


Skrupelloſigkeit legt die Thatſache Beweis ab, daß 
er beinahe einen unſchuldigen Mariuebeamten des 
Touloner Hafens unter der Anklage der Spionage 
ins Bagno gebracht hätte. Er war zur Ueber⸗ 
wachung deſſelben abgeſchickt worden, und obgleich 
ſein unmittelbar Vorgeſetzter Herr Henion nach 
perſönlichen Nachforſchungen den betreffenden Be⸗ 
amten als unſchuldig erkannt hatte, verſuchte 
Decrion durch die gemeinſten Mittel, denſelben 
als verdächtig hinzuſtellen. Er ſchlich ſich in das 
Zimmer deſſelben ein und verbarg kompromitti⸗ 
vende Papiere hinter einen Spiegel. Dieſe beſtan⸗ 
den in einer Nummer des „Petit Journal“, in 
der gewiſſe Buchſtaben ſo mit Bleiſtift unterſtrichen 
waren, daß ſie zuſammen ein Geſtäudniß von Be⸗ 
ziehungen des Augeſchuldigten zu dem Vertreter 
einer fremden Macht darſtellten. Indeß gelang es 
Herrn Hönion, die Fälſchung Decrions feſtzuſtellen 


— 


* 
und ſo den Unfchnldigen zu retten. Trotz aller 
Machenſchaften behielt die Polizei Decrion in 
ihrem Dienſte; jetzt verlegte er ſich darauf, ein 
Komplott gegen den Präſidenten der Republik 
auszuſinnen, um neue klingende Belohnungen zu 
erhalten. Er war es, der am Tage der Abreiſe 
Herrn Felix Faures nach Rußland jene Bombe 
am Boulevard Magenta explodiren ließ, die jo 
großes Aufſehen erregte. Er trieb die Frechheit 
daun ſoweit, ſich mit der Unterſuchung dieſes 
Falles betrauen zu laſſen; da ſein Benehmen aber 
verdächtig war, wurde ihm dieſelbe abgenommen, 
und man entdeckte dann ſchnell, daß er ſelbſt der 
Urheber der Sache geweſen ſei. Man begnügte 
ſich mit dem Geſtändniß ſeiner Schuld und ent⸗ 
ließ ihn, ohne ihn zu verfolgen. Nun trat der 
. Spitzel in den Dienſt des berüchtigten 
Oberſtlieutenants Henry. Wie er für denſelben 
thätig geweſen, iſt noch nicht genau bekannt; man 
glaubt jedoch, vorausſetzen zu können, daß er an 
den Geheimakten „zur Belaſtung Dreyfus' mitge⸗ 
arbeitet hat und auch bei der „Rettung“ Eſter⸗ 
hazys nicht unbetheiligt war. Nach 6 Monaten 
geſchäftlicher Thätigkeit trennte ſich Henry von 
ihm, weswegen, iſt noch nicht bekannt. Decrion 
ſcheint auch mit fremden Agenten angeknüpft zu 
haben. Wie er behauptet, geſchah dies nur, um 
die Spione zu überwachen und ihnen wichtige Ge⸗ 
heimniſſe zu entlocken. Dieſe Eutſchuldigung führt 
er jetzt auch bezüglich der Auslieferung von Plänen 
des neuen Geſchützes an, wegen deren er verhaftet 
worden iſt. Was dieſe aubelangt, ſo ſteht jetzt 
feft, daß der Artilleriſt Groux ſich von Decrion 
hat beſtechen laſſen und dieſem Pläne und Zeich⸗ 
nungen der neuen 75 mm-Schnellfeuerkanone aus⸗ 
lieferte. Außerdem ſoll Groux Decrion den Plan 


von Geſchoſſen dieſer Kanone mitgetheilt und die 


Zuſammenſetzung ihrer Pulverladung erklärt haben. 
Dieſe Notizen und Pläne wurden im Beſitze eines 
gewiſſen Bonnaſſé gefunden, dem 
anvertraut hatte. Außer den Genannten iſt noch 


ein gewiſſer Le Rendu in den Handel verwickelt. 


deſſen Unterſuchung dem Richter Floiy anvertraut 


Decrion ſie 


iſt. Wahrſcheinlich wird aber Bonnaſſs außer 
Verfolgung geſetzt werden, da er über die Natur 


der ihm anvertrauten Schriſtſtücke völlig im Un⸗ 


anderen 
Pariſer 


klaren geweſen zu fein ſcheint. Die drei 
Augeſchuldigten werden ſich vor dem 
Schwurgericht zu verantworten haben. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der Hl. Synod beauftragte nach dem „Kur.“ 
den Erzbiſchof Antoni von Finnland mit der 
ſorgfältigſten Sichtung der von dem verſtorbenen 
Metropoliten Palladi von Petersburg hinterlaſſenen 
Papiere, von denen alle von kirchlicher und ſtaat⸗ 
licher Bedeutung noch vor der Ernennung des 
neuen Metropoliten dem Hl. Synod zu über⸗ 
mitteln ſind. Mit der zeitweiligen Leitung der 
Petersburger Eparchie und des Alexander Newſki⸗ 
Klofters wurde der Biſchof Joann von Narva 
betraut. 

— Ende Februar ſoll beim Miniſterium des 
Ackerbaues und der Reichsdomänen die Frage 
wegen Errichtung eines höheren weiblichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Juſtituts berathen werden. Man 
ſpricht davon, wie der „Cans Oreueorsa“ re⸗ 
ferirt, daß, falls das Project verwirklicht werden 
wird, man die Abſicht habe, an zwei Orten der⸗ 
artige Inſtitute zu gründen: an einem noch näher 
zu beſtimmenden Ort des Tulaſchen Gouverne⸗ 
ments und auf einem der in der Nähe Moskaus 
belegenen Güter. Perſonen, welche vier 
eines weiblichen Gymnaſiums abſolvirt haben, er⸗ 
halten das Recht zum Eintritt in die Vorbereitungs⸗ 
curſe der projectirten Lehranſtalten, und Perſonen 
mit Kenntniß des vollen 7-claſſigen Gymnaſial⸗ 
curſus, das Recht zum Eintritt in den erſten 
Curſus. 

— Die Bedingungen für die Benutzung des 
Telephons zwiſchen Petersburg und Moskau ſind, 
wie die „Topr. II pon. Tas.“ erfährt, von der 
Hauptverwaltung der Poſten und Telegraphen⸗ 
verwaltung definitiv ausgearbeitet worden. Die 
Bedingungen, die für Abonnenten und Nicht⸗ 
abonnenten verſchieden ſind, beſtehen im Weſentlichen 
in Folgendem: Der Abonnent, der das Telephon 
zu benutzen wünſcht, macht hierüber der Central⸗ 
Telephonſtation Mittheilung, wobei ihm zum Aus 
rufen nicht mehr als zwei Stunden Zeit gegeben 
wird, nach deren Ablauf er eine neue Zahlung 
entrichten muß, ſelbſt wenn der von ihm an« 
gerufene Abonnent aus dem einen oder anderen 
Grunde im Laufe dieſer beiden Stunden nicht hat 
ſprechen können. Nichtabonnenten erſcheinen auf 
der Telephon = Station und geben ihren Wunſch, 
mit irgend Jemand in Unterredung zu treten, be⸗ 
kannt, wobei ihnen zum Anrufen vier Stunden 
Zeit gegeben wird. Hierauf giebt die angerufene 


Station per Telephon der angerufenen Perſon 
Nachricht. Dieſe Mittheilung der angerufenen 


Station wird dem Haupt⸗Telegraphen-Comptoir 
überwieſen, das ſeinerſeits die Mittheilung unver⸗ 
züglich durch einen Boten oder eine ſtädtiſche 
Telegraphenſtation dem Angerufenen zuſtellt. 

— Den ruſſiſchen Offizieren, welche aus⸗ 
ländiſche Sprachen, namentlich nen-griechiſch und 
lürkiſch verſtehen, iſt vorgeſchlagen worden, ob fie 
nicht Stellen bei der neu zu bildenden Militär⸗ 
und Civilverwaltung der Inſel Kreta anzunehmen 
wünſchen. In ſolchem Falle hätten ſie ſich einer 
Prüfung bei den Bezirksverwaltungen auf ihre 
Sprachkenntniſſe hin zu unterziehen. Von der 
Sſimſeropoler Garniſon ſollen ſich, wie der „Kpamz“ 
berichtet, bereits zwei Officiere bereit erklärt haben, 
nach Kreta zu gehen. 


vom Gewinn gemäß Art. 114—151 


r 


Tiflis. Dieſer Tage 
Miſſionskloſter in der Nahe der Station Kaw⸗ 
kasſkaja von einer Kataſtrophe betroffen. Das 
Kloſter liegt am Kuban und von dieſem Fluſſe 
wurde nach den „Ky6. O6n. BR.“ ein ca. 40 
Deſſjatin langer und breiter Strich Landes, auf 
dem ſich auch die Kloſterbauten befanden, unter⸗ 
waſchen und letztere theilweiſe gänzlich zerſtört, theil⸗ 
weiſe ſtark beſchädigt. Zwei Kapellen ſtürzten voll⸗ 
ſtändig ein, das Refektorium iſt förmlich halbirt, 
die Kirche neigt zur Seite und ca. 30 andere Bauten 
weiſen ebenfalls mehr oder weniger 
Beſchädigungen auf. 


Die Reichs⸗Gewerbeſteuer. 


V. 


Von der Ergänzungsſteuer von Un⸗ 
ter nehmungen, welche nicht zur 
öffentlichen Rechnungslegung ever⸗ 
pflichtet ſind. 

I. Abſchnitt. Von der Repartitionsſteuer. 

1. Die im Art. 91 nicht genannten Han⸗ 
dels⸗ und gewerblichen Unternehmungen, darunter 
Krons⸗Unternehmungen jeder Art, die von der 
Grund⸗Gewerbeſteuer nicht ausgenommen ſind, ſo⸗ 
wie diejenigen perſönlichen Erwerbsbeſchäftigungen, 
welche in der Beilage V zu Art. 3 der zweiten 
und dritten Kategorie zugezählt ſind, unterliegen, 
neben der Grund⸗Gewerbeſteuer, der Entrichtung 
der Repartitionsſteuer, mit den in den Art. 115 
und 117 angegebenen Ausnahmen. 


Anmerkung. Unternehmungen, welche aus 


der Zahl der repartitionsſteuerpflichtigen Unter: 
nehmungen in die Kategorie derjenigen übergegan⸗ 
gen ſind, welche die Steuer vom Capital und die 
Procentſteuer vom Gewinn gemäß Art. 91--113 
zu entrichten haben, oder umgekehrt, werden im 


wurde das kaukaſiſche 


9 zer Tageblatt. N 


betrüchtliche 
Miniſtern 


| 
| 


Jahre ihrer Umbildung herangezogen: die erfteren | 


— zur Repartitionsſteuer 
und die letz⸗ 


und zur Procentſteuer 


teren — zur Steuer vom Capital und zur Pro- 


ceutſtever vom Gewinn gemäß Art. 91—113. 
2. Die Repartitionsſteuer wird in folgenden 


Gebieten nicht erhoben: im Amur-Gebiet, Trans⸗ 


} 


Claſſen 


— — — 


Baikalien, dem Küſtengebiet, den Gebieten von 
Jakutsk, Akmolinsk, Sſemipalatinsk, dem Turgai⸗, 
Ural⸗ und Trauskaſpi⸗Gebiet, den Gebieten von 
Samarkand, Sſemirjetſchie, Syr-Darja, Ferghana, 
Dagheſtan und Kars, ſowie im Gebiet von Sa⸗ 
katala. An dieſen Orten werden bis zur Einfüh⸗ 
rung der Repartitiousſteuer, au Stelle der letzteren 
bei Löſung der Gewerbeſcheine für ſolche Unter⸗ 
nehmungen und perſönliche Erwerbsbeſchäftigungen, 
welche in den anderen Ortſchaften des Reiches 
der genannten Steuer unterliegen, fünfund⸗ 
zwanzig Procent vom Preiſe jener Scheine er— 
hoben. 

3. Von der Entrichtung der Repartitions⸗ 
ſteuer werden befreit: 

1) alle neue entſtandenen Unternehmungen, 
für welche am 1. April noch nicht eine Jahres⸗ 
friſt ſeit dem Tage ihrer Eröffnung abgelau⸗ 
fen iſt; h 

Anmerkung. Als neu entſtandene Un⸗ 
ternehmungen gelten nicht Podrjäde und Lieferun⸗ 
gen, auch wenn ihre Erfüllung nicht länger als 
ein Jahr dauert, ſowie ſolche Unternehmungen, 
welche im Laufe des Jahres: a) aus einem Local 
in ein anderes oder aus einer Ortſchaft in eine 
andere übergeführt worden ſind; b) von einer 
Perſon oder Juſtitution auf eine andere überge⸗ 
gangen find; c) wenn auch nicht beſtändig im 
Laufe des Jahres ihre Operationen betreiben, ſo 


ſtellen find, 


der erſten fünf Kategorieen, 


—— ——ũj 


7. Dee Vertheilung der für das Reich feſt⸗ 
geſetzten Geſammtſumme der Repartitionsſteuer 
(Art. 118 und 119) auf die Gouvernements und 
Gebiete erfolgt alljährlich, gemäß der Entwicklungs⸗ 
ſtufe von Handel und Gewerbe in denſelben, nach 
Beprüfung der vom Departement für Handel und 
Manufaktur aufgeſtellten Voranſchläge, in der be⸗ 
ſonderen Behörde für die Gewerbeſteuer (Art. 9). 
Die Verfügungen der Behörde in dieſer Angele⸗ 
genheit treten in Kraft mit ihrer Beſtätigung 


durch den Finanzminiſter, welche in den bes 
treffenden Fällen im Einvernehmen mit den 


des Junern, des Krieges, der Land⸗ 
wirthſchaft und der Reichsdomänen, ſowie mit dem 
Reichscontroleur erfolgt. 

8. Die für ein Gouvernement reſp. Gebiet 
feſtgeſetzte Summe der Repartitionsſteuer wird am 
Anfang eines ſeden Jahres von der allgemeinen 
Seſſion des Cameralhofes auf die Steuerbezirke 
(Art. 17 und Art. 19, P. 1) oder auf die ein⸗ 
zelnen Zweige des Handels und der Induſtrie 
(Art. 21) vertheilt, auf Grundlage der in den 
Repartitionen des vorhergegangenen Jahres ent⸗ 
haltenen Auskünfte über die Zahl der Unterneh⸗ 
mungen und die Summe ihres Umſatzes und Ge⸗ 
winnes, ſowie mit Berückſichtigung ſowohl der 
Lage des örtlichen Handels und der übrigen Ge⸗ 
werbe im verfloſſenen Jahre, als auch der Aus⸗ 
ſichten für das laufende Jahr. 

Anmerkung. Im Falle grotzer Brand⸗ 
ſchäden, Ueberſchwemmungen, Epidemien und ähn⸗ 
licher Unglücksfälle, welche die Unternehmungen 
irgend eines Steuerbezirkes betroffen haben, iſt es 
dem Finanzmiuiſter anheimgeſtellt auf Auſuchen 
der allgemeinen Seſſionen der Cameralhöfe die 
gemäß dieſem Artikel (121) für den betroffenen 
Steuerbezirk feſigeſetzte Summe zu ermäßigen oder 
zu ſtreichen. 8 

9. Die Handels⸗ und gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen und die perſönlichen Erwerbsbeſchäfti⸗ 
gungen werden von den Repartitionsbehörden nach 
den Gattungen und Arten des Handels und der 
übrigen Gewerbe in Gruppen vertheilt, welche von 
der allgemeinen Seſſion des Cameralhofes aufzu— 
Für jede Gruppe beſtimmt die Re— 
partitionsbehörde den Procentſatz der mittleren 
Rentabilität dom Umſatz (upomears opennen 
NPuÖBITBHOCTR os 060pora) (Art. 126), welcher 
der Beſtätigung durch die allgemeine Seſſion des 
Cameralhofes unterliegt. 

10. Für jedes Handelsunternehmen J. und 
II. Kategorie oder jedes gewerbliche Unternehmen 
ſowie für jedes in 
den Reſidenzen uud den Ortſchaften der erſten 
drei Klaſſen befindliche Handelsunternehmen III. 
Kategorie und gewerbliche Unternehmen VI. Kate⸗ 


gorie muß alljährlich, nicht ſpäter als am 1. April, 


eingereicht werden, in welcher angeführt iſt: 


der zuſtändigen Repartitionsbehörde eine in vorge⸗ 
ſchriebener Form abgefaßte Angabe (saasnenie) 
1) 
Stand, Vor⸗, Vaters: und Familienname derjeni- 
gen Perſon, auf deren Namen der für die Auſtalt 
gelöſte Gewerbeſchein ausgegeben worden iſt; 2) 
Wohnort derſelben; 3) Gattung und Belegenheit 
jeder ihr innerhalb des Steuerbezirkes gehörigen 
Handels⸗ oder gewerblichen Anſtalt und jedes 


Lagerraumes; 4) die Kennzeichen, welche auf den 


Umfang des Handels und der übrigen Gewerbe 
hinweiſen (Art. 125); 5) der Umſatz für jede 
Anftalt oder für jeden einzelnen Gewerbebetrieb für 
das letztverfloſſene Jahr, mit Einſchluß der Um⸗ 
ſätze vom Jahrmarktshandel, ſowie von Podrjäden 


und Lieferungen (Art. 126), und 6) nach Wunſch 


doch ſolche alljährlich für eine gewiſſe Zeitperiode 


erneuern; 

2) Handelsunternehmungen vierter und fünf⸗ 
ter Kategorie, gewerbliche Unternehmungen ſieben⸗ 
ter und achter Kategorie und Dampferunterneh— 
mungen mit einer Geſammt-Heizfläche der Dampf⸗ 
keſſel von nicht mehr als dreihundert Qua⸗ 
dratfuß; 

3) Unternehmungen, deren Gewinn von 
allen Handels⸗ und gewerblichen Anſtalten oder 
Beſchäftigungen einer Perſon innerhalb eines 
Steuerbezirkes folgende Summen nicht überſteigt: 
in den Reſidenzen — 300 Rbl., in Ortſchaften 
I. Claſſe — 250 Rbl., II. Claſſe 206 Rbl., III. 
Claſſe — 150 Rbl. und IV. Claſſe — 100 Rbl., 
ſowie ferner Dampferunternehmungen, deren Ge— 
winn 200 Röl. nicht überſteigt; 

4) Spediteure an Zollämtern, Börſenmakler 
und Börſennotare (Kategorie IT und III der 
Beil. V zu Art. 3), deren Gewinn den dop⸗ 
pelten Betrag der für ihre Erwerbsbeſchäftigung 


entrichteten Grund -Gewerbeſteuer nicht übers 
ſteigt. 
4, Den Nepartitionsbehörden iſt es anheim⸗ 


geſtellt, Unternehmungen und perſönliche Erwerbs⸗ 
beſchäftigungen auch mit größerem Gewinn, als 
in den PP. 3 und 4 des vorgehenden Art. (116) 
angegeben, von der Repartitiousſtener zu befreien, 
falls Beweiſe dafür beigebracht werden, daß jene 
Unternehmungen oder perſönlichen Erwerbsbe⸗ 
ſchäftigungen ſich in beſonders bedrängter Lage bes 
finden. 

5. Die Geſammtſumme 
ſteuer für das Reich wird auf 
geſetzgeberiſchem Wege feſtgeſetzt. 

6. Die gemäß dem vorhergehenden Artikel 
(118) feſtgeſtellte Summe vermindert ſich alljähr⸗ 
lich um denjenigen Theil der Repartitionsſteuer, 
welche von den Unternehmungen zu erheben war, 
welche im verfloſſenen Jahre aus der Zahl der 
repartitionsfteuerpflichtigen Unternehmungen in die 
Kategorie derjenigen übergegangen waren, welche 
die Steuer vom Capital und die Procentſteuer 
vom Gewinn entrichten (Art. 91 und 152). 


der Repartitions⸗ 
je drei Jahre auf 


der die Angabe machenden Perfon, der von ihr 
von jeder Anſtalt für eben daſſelbe Jahr erzielte 
thatſächliche Gewinn, mit Erklärung der Umſtände, 
welche das Steigen oder das Sinken deſſelben ge— 
gen das Vorjahr beeinflußt haben. 

11. Für diejenigen der Repartitionsſteuer 
unterliegenden Unternehmungen, welche die im 
vorhergehenden Artikel (123) bezeichneten Angaben 
nicht vorftellen oder zur Vorſtellung ſolcher Anga⸗ 
ben nicht verpflichtet ſind, werden die in denſelben 
erwähnten Auskünfte von den Amtsperſonen der 
Steueraufſicht unter Mitwirkung der ſteuerzahlen⸗ 
den Glieder der Repartitionsbehörden geſammelt. 

12. Als Kennzeichen, welche auf: den Um⸗ 
fang des Handels und der übrigen Gewerbe hin- 
weiſen, gelten: 1) für Handelsunternehmungen 
— die von den Handeldanftalten, wie von den 
Waarenlagern eingenommenen Räumlichkeiten und 
der Jahres⸗Mieihzins für dieſe Räumlichkeiten, die 
Zahl der in den Anſtalten angeſtellten Perſonen 
und die Summe ihres jährlichen Honorars und 
Gehalies, ſowie ferner die Kennzeichen, welche ge— 
mäß der Beilage II zu Art. 3 für die Löſung der 
Gewerbeſcheine verwendet werden; 2) für gewerb⸗ 
liche Unternehmungen — die Zahl und Kraft der 
während des Jahres arbeitenden Betriebsmaſchinen 
und ⸗werkzeuge, die Zahl der Arbeiter und Auges 
ſtellten und ihr jährlicher Arbeitslohn und Gehalt, 
ſowie ferner das Quantum des gewonnenen Roh⸗ 
materials und der im Laufe des Jahres hergeſtell⸗ 
ten und verkauften Erzenguiſſe, 


| 


der für Podrjäde und Lieferungen und der von 
Jahrmarktshandel pelöften Summen; 3) für die 
einzelnen Podrjäde und Lieferungen — die Brutto⸗ 
ſumme, welche der Podrjädtſchik oder Lieferant für 
die von ihm im Laufe des Jahres erfüllten Ver⸗ 
bindlichkeiten erhalten hat oder welche ihm dafür 
zukommt; 4) für gewerbliche Unternehmungen, 
welche ſich mit der Gewinnung oder Verarbeitung 
von Rohmaterial, ſowie mit der Production von 
Erzeugniſſen aus den gewonnenen oder auf eigene 
Rechnung gekauften Materialien beſchäftigen — 
der Bruttowerth des verkauften Rohmaterials oder 
der im Laufe des Jahres hergeſtellten und verkauf⸗ 
ten Erzeugniſſe; für Anſtalten jedoch, welche ſich 
mit Arbeiten nur aus fremden Materialien bes 
ſchäftigen — der Jahres⸗Bruttoverdienſt, und 5) 
für Beförderungsunternehmungen, Arbeiter-Artells, 
ſowie für Handelsvermittelung jeder Art — die 
Bruttoſumme des Jahresverdienſtes. 

14. Die von den Steuerzahlern eingereichten 
Angaben (Art. 123) werden vor ihrer Beprüfung 
in der Repartitionsbehörde von dem Vorſitzenden 
derſelben controlirt. Zu dieſem Zwecke hat er das 
Recht: 1) von den Steuerzahlern die zur Ergän⸗ 
zung der eingereichten Angaben erforderlichen Er⸗ 
läuterungen einzufordern; Y) durch Befragung 
von Sachverſtändigen die zur richtigen Beſtim⸗ 
mung des Umſatzes jeder einzeluen Auſtalt oder 
jedes Gewerbebetriebes erforderlichen Auskünfte zu 
ſammeln (Art. 126); 3) in Regierungs-, com⸗ 
munalen und ſtändiſchen Inſtitutionen die erfor⸗ 
derlichen Auskünfte zu entnehmen, wobei die Ord⸗ 
nung zu beobachten iſt, welche nach dem Ueberein⸗ 
kommen des Finanzminiſters mit den zuſtändigen 
Reſſorts feſtgeſtellt wiro; 4) eine Beſichtigung der 
Anſtalten und der Lagerräume in Gegenwart der 
Inhaber derſelben, ihrer Hausgenoſſen oder Be⸗ 
vollmächtigten vorzunehmen, und 5) falls es be⸗ 
ſonders nothwendig erſcheint, mit Einwilligung der 
Steuerzahler im Journal oder der Tagescladde, 
ſowie in den Gaffa- und Waarenbüchern (Art. 
606— 608 des Handelsuſtaws) und Art. 8-—-17 
des Handelscodex für die Gouvernements des Zar⸗ 
thums Polen) die Eintragungen über den Erlös 
und die Verkäufe der Unternehmungen (Santos 
BEIPYYEH H nponazr), ſowie in Bankanſtalten, 
Leihcaſſen und Wechſelbuden auch die Bücher über 
die Activ⸗Operationen durchzuſehen. 

15. Nach Controlirung der Angaben der 
Steuerzahler und nach Feſtſtellung der Umſätze für 
jede einzelne Handels- und gewerbliche Anſtalt und 
jeden Gewerbebetrieb für das vorhergegangene Jahr, 
beſtimmt die Repartitionsbehörde denjenigen Ge⸗ 
winn der Anſtalt oder des Gewerbebetriebes, 
welcher der Repartitionsſteuer unterliegt. 

16. Für diejenigen Steuerzahler, welche der 
Repartitionsbehörde Handelsbücher oder notariell 
beglaubigte Auszüge aus deuſelben, welche zur Bes 
ſtimmung des thatfächlich von ihnen erzielten Ge— 
winnes dienen können, vorſtellen und welche hier⸗ 
bei ihr Einverſtändniß mit der Controlirung jener 
Auszüge nach den Original-Handelsbüchern erklä⸗ 
ven, dient als Grundlage für die Berechnung des 
von dem Unternehmen zu erhebenden Repartitions⸗ 
ſteuerbetrages der thatſächlich erzielte Gewinn, 
welcher erforderlichen Falles durch den Vorſitzenden 
der Repartitionsbehörde controlirt wird. 

17. Für diejenigen Steuerzahler, welche ſich 
nicht den im Art. 129 ausgegebenen Regeln uns 
terwerfen, oder welche Handelsbücher oder Aus⸗ 
züge vorſtellen, die nach Controlirung derſelben 
von der Reparfitionsbehörde als ungenügend zur 
Beſtimmung des thatſächlich erzielten Gewinnes 
befunden werden, gilt als Grundlage für die Be- 
rechnung des von dem Unternehmen zu erhebenden 
Repartitionsſteuerbetrages der feſtgeſtellte Umſatz 
des Unternehmens für das verfloſſene Jahr und 
der Prozeutſatz der mittleren Rentabilität vom 
Umſatz, welcher für die betreffende Gruppe von 
Unternehmungen beſtimmt worden iſt (Art. 122). 


Photographie des Mageninnern! 


Das hätte ſich ſelbſt Bellamy nicht träumen 
laſſen, aber die Alles überwindende Technik hat 
auch dieſen echten Fin de siécle Gedanken zur 
That werden laſſen. In der neueſten Nummer der 
Münchener mediciniſchen Wochenſchrift berichten die 
DDr. Lauge und Miltzing, daß ihnen das ſonder⸗ 
bare Werk gelungen. Die beiden Gelehrten ſind 
ſelbſtſtändig und unabhängig faſt gleichzeitig auf 
die originelle Idee gekommen, ein Bild des 
Mageninnern auf dem Wege der Photographie zu 
gewinnen, und ſie haben ſich dann zur Erreichung 


des Zieles vereint, die ihnen nach mehrjähriger 


\ 


Arbeit geglückt iſt. Die Photopraphie des Magen⸗ 


innern ſchließt ſich würdig den enormen Fort⸗ 


ſchritten au, welche die wiſſenſchaſtliche Photographie 


und 3) für per⸗ 


ſönliche Erwerbsbeſchäftigungen — die Kennzeichen, | 


welche gemäß Kategorie TI und III der Beil. V 


Mageninuere 


zu Art. 3 für die Löſung der Gewerbeſcheine ver⸗ 


wendet werden 
13. Als Grundlage für die Beſtimmung 


Apparat im 


des Umſatzes der Unternehmungen und der perſön⸗ 
lichen Erwerbsbeſchäftigungen (Art. 122) dient: 
1) für Bankanſtalten, Leihkaſſen und Wechſelbuden 


— die Bruttoſumme aller im Laufe des Jahres 
erfolgten Eingänge von den Activ⸗Operationen 
ſowohl mit eigenem Capital, als auch mit Einla⸗ 
gen und Umſatzmitteln jeder Art (per Caſſa, auf 
Rechnung und commiſſionsweiſe; 2) für Handels⸗ 
unternehmungen die Summe des Jahres⸗ 
Bruttoerlöſes für den Verkauf von Waaren ſowohl 
gegen baar, als auch auf Credit, mit Einſchluß 


überhaupt gemacht hat — man denke nur an die 
ſogenannte Mikrophotographie, d. h. die Photo⸗ 
graphie von Bakterien-Culturen u. dgl. m. — 
und ſteht auch hinter der Röntgenphotographie au 
Bedeutung nicht zurück. 

Der Apparat, mit dem es gelungen, das 
zur bildneriſchen Darſtellung zu 
bringen, kaun wie ein Zauberſtück oder auch wie 
ein Spielzeug erſcheinen. Ein photographiſcher 
Innern des Magens — wer hätte 
das je für, möglich gehalten 2! 
regelrecht conſtruirter Apparat en miniature, der 
in den Magen verſenkt wird und naturgetreue 
Abbildungen ſeiner inneren Oberfläche liefert. 
Die Mageuphotographie läßt ſich mit Leichtigkeit 
bei jedem Menſchen ausführen, dem ſich der 
Mageuſchlauch einführen läßt. Viele Magenkrauke 
wiſſen davon zu erzählen. 
eines ſolchen Magenſchlauchs wird der photogra⸗ 
phiſche Apparat angeſchloſſen. Er beſteht aus einem 
Plattenreſervoir, einer Cameia und einem Lampen, 


Es iſt ein ganz 


An das vordere Ende 


213 


theil. Dieſer dreitheilige Apparat iſt im Ganzen 
66 Millimeter lang und hat einen Durchmeſſer 
von 11 Millimetern. Das Plattenreſervoir iſt 15 
Millimeter lang und birgt im Junern einen auf⸗ 
gerollten 40 bis 50 Centimeter langen, 5 Milli⸗ 
meter breiten Filmſtreifen, der bei der Abrollung 
durch die Camera hindurchgeführt wird. Die Ab⸗ 
rollung geſchieht mittelſt einer Drahtleitung, 
welche durch den ganzen Magenſchlauch nach außen 
durchgeht. Die Camera hat eine Linſe, welche, um 
klare Bilder von der Magenoberfläche zu geben, 
mindeſtens 6 Millimeter von derſelben entfernt 
gehalten werden muß. Die Uebung mit dem Ap⸗ 
parat läßt dieſes Kunſtſtückchen erlernen. Durch 
die Wandung des 60 Centimeter langen Magen⸗ 
ſchlauches geht noch eine zweite feine Drahtleitung, 
mittelſt derſelben die elektriſche Lampe in Function 
geſetzt wird. Strom wird von einem Accu⸗ 
mulatorenkaſten geliefert, der an das hintere Ende 
des Magenſchlauches angeſchloſſen iſt. Um die Auf⸗ 
nahme des Mageninnern zu bewerkſtelligen, muß 
daſſelbe eine geſpannte Oberfläche haben. Deshalb 
wird der Magen, nachdem er entleert und gereinigt 
iſt, mit Luft gefüllt, (weil ſich ergeben hat, daß 
die Füllung mit Waſſer die Linſe zu ſtark trübt.) 
Es laſſen ſich nun in 10 bis 15 Minuten bis 
zu 50 Aufnahmen ſchnell hintereinander machen, 
indem der Filnmſtreifen abgerollt wird. Durch 
Drehung des Apparates um ſeine Are können alle 
Theile der Magenoberfläche zur Darſtellung gebracht 


Der 


werden. Das Alles geht ohne Beläſtigung des 
„Photographirten“ vor ſich. Die gewonnenen 


Photographien haben die natürliche Größe etwa 
eines Kirſchkernes, ſie laſſen ſich aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich beliebig vergrößern, ſo daß die darge⸗ 
ſtellten Eigenſchaften der Magenſchleimhaut deutlich 
zu erkennen ſind. Es iſt den Entdeckern des Ver⸗ 
fahrens gelungen, eine geſunde Magenſchleimhaut 
recht klar zur Abbildung zu bringen, ſo z. B. die 
Magengrübchen, welche ſich durch dunkle, von einem 
helleren Hofe umgebene Punkte verrathen. Bläſt 
man den Magen nur theilweis mit Luft anf, jo daß 
er nicht ganz ausgeſpannt, dann laſſen ſich auch 
die natürlichen Falten der Magenſchleimhaut zur 
Darſtellung bringen. Was die 
Mageninnern für die medieiniſche Diagnoſtik Alles 
leiſten wird, iſt zur Zeit noch gar nicht abzuſehen, 
ſie ſtellt wichtige Errungenſchaften in Ausſicht, 
die der leidenden Menſchheit zu Gute kommen 
werden. 


Tageschronik. 
— Durch Allerhöchſten Befehl iſt der 


Gehülfe des Warſchauer General⸗Gouverneurs für 
die Verwallung des Warſchauer Fortifikations⸗ 
Nayons, General der Infanterie Krzüywobkocki 
zum Mitglied des Kriegsraths erugunt; an feine 
Stelle tritt der bisherige Warſchauer Feſtungs⸗ 
Commandant General der Infanterie Ko maro w 
und deſſen Nachfolger wird der Commandeur der 
6. Cavallerie⸗Diviſion, General⸗Lieutenaut Pa⸗ 
wen ſo w. 

— Der ältere Fabrikinſpektor des 
Petrikauer Gouvernements macht bekannt. 
daß die Stadt Ko in Bezug auf die Fabrik: 
inſpektion in 3 Bezirke getheilt iſt, und zwar: 

1) Der ſüdweſtliche Theil der Stadt auf der 
linken Seite der Petrikauer Straße (in der Rich⸗ 
tung nach Baluty) bis zur Zielona⸗Straße, mit 
Einſchluß der linken Seite der beiden genannten 
Straßen; 

2) der dem vorigen gezenüberliegende ſüdöſt⸗ 
liche Theil der Stadt auf der rechten Seite der 
Petrikauer und Dzielna-Straße; 

3) der ganze nördliche Theil der Stadt, von 
der Zielona und Dzielna-Straße bis uach 
Baluty. 

Den erſten Bezirk verwaltet der Fabrikinſpek⸗ 
tor A. W. Pylajew, den zweiten W. O. Oſſipow, 
den dritten A. G. Lapiſſow. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß der 
dritte Fabrikbezirk des Petrikauer Gouvernements 
(Lodzer und Lasker Kreis), der vom Fabrikinſpek⸗ 
tor N. A. Gorecki verwaltet wird, umbenannt ift 
und von nun an der ſiehente heißt. 

— Plötzlicher Tod. Der Knecht der 
Anſtadtſchen Brauerei Jan Adamczuk, 60 Jahre 
alt, wohnhaft Srednuia⸗Straße N 72, begab ſich 
am Weihnachtsabend in die Brauerei, um Bier zu 
empfangen und fiel auf dem Rückweg auf der 
Straße plötzlich todt hin. Nach Ausſage feines 
Weibes hatte der Verſtorbene eig drei Jahre an 
hochgradigem Aſthma gelitten und war überhaupt 
ſehr kränklich geweſen. Eine poligeiliche Sektion 
der Leiche wurde angeordnet. 

— Eine Rauferei entſtand in der Nacht 
auf den erſten Feiertag in der Alexanderſtraße 
zwiſchen Leon Muszynski, wohnhaft Zimmer⸗ 
Straße NM 7, Theodor Heinrich und Boleslaw 
Kujawinski. Während der Thätlichkeiten zog der 
erſtgenannte 
feuerte ihn ab, ohne jedoch einen ſeiner Gegner 
zu treffen. Sowohl für das Schießen, als auch 
für das Tragen einer Schußwaffe ohne beſondere 
Erlaubniß iſt der Raufbold zu gerichtlicher Ver⸗ 
antwortung gezogen worden. 

— Ueber die Verpfändung von Majo⸗ 
raten im Weichſel⸗Gebiet. Bekanntlich war bis⸗ 
her, auf Grund des Artikel 23 des Code Napoléon, dem 
in Polen am rechten Weichſelufer giltigen Geſetz⸗ 
buch, nicht nur der Verkauf, ſondern auch die 
Verpfändung von Majoraten im Weichſel⸗Gebiet 
aufs Strengſte unterſagt. Da jedoch namentlich in 
letzter Zeit im Departement der Reichsdomänen eine 
große Zahl von Bittſchriften einläuft, in welchen 
die Beſitzer von Majoraten um die Erlaubniß 
nachſuchen, ihre Güter in Kreditinſtitutionen ver⸗ 
ſetzen zu dürfen, fo iſt vom Miniſterium der 


— 


einen Revolver aus der Taſche und 


Anenn.“ zufolge erklärt, daß Perſonen, 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Konfeſſion 
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Landwirthſchaft und der Reichsdomänen ein Pro⸗ 


ject ausgearbeitet worden, laut welchem, wie der 
„St. Pet. Ztg.“ mitgetheilt wird” den Beſitzern 
von Majoraten im Weichſel⸗Gebiet zukünftig ge⸗ 
ſtattet werden ſoll, ihre Güter in beſonders drin⸗ 
genden Fällen in den landſchaftlichen Kreditanſtal⸗ 
ten zu verſetzen. Das erhaltene Darlehen müſſen 
ſie ausſchließlich zur Verbeſſerung der ökonomiſchen 
Lage des Gutes verwerthen. Dieſes Projekt iſt dem 
Generalgouverneur von Warſchau zur Begut⸗ 
achtung überſandt worden und ſoll ſofort nach 
der Beantwortung dem Reichsrath vorgeſtellt wer⸗ 
den. g 

— Zur Rekrutenvereidigung. Der Ge⸗ 
neralſtab hat nach Uebereinkunft mit dem Depar⸗ 
tement für geiſtliche Angelegenheiten dem „Bapm. 
die der 
angehören, 
bei der Eidesleiſtung das Kreuz und das Evan⸗ 
elium nicht zu küſſen brauchen, denn dem Art. 
24 der Staatsgrundgeſetze zufolge werde Jeder nach 
der Ceremonie feines Bekenntniſſes vereidigt und 
den Regeln der evangeliſch-augsburgiſchen Kirche 
gemäß werde von den Perſonen, die einen Eid 
zu leiſten haben, nicht verlangt, daß ſie das Kreuz 
und das Evangelium küſſen. 

— Die Himmelserſcheinungen des 
Jahres 1899. Auch im neuen Jahre werden 


verſchiedene aſtronomiſche Erſcheinuugen die Auf- 
merkſamkeit der Fachmänner und Laien auf ſich 


lenken. Es wird im ganzen drei Sonnen⸗ und 
zwei Mondfinſterniſſe geben, von denen allerdings 
in unſeren Gegenden nur die zweite Sonnen⸗ 


— Medſſerſtecherei. Emil Jonart, wohu⸗ 
haft in der Promenaden⸗Straße W 3, begegnete 
in der Weihnachtsnacht auf dem Felde in Zubardz 
den beiden Brüdern Kozlowski, die ihm aus irgend 
einem Grunde ſchon lange feindlich geſinnt waren. 
Die beiden Theile geriethen in einen Wortwechſel, 


der damit endete, daß die Brüder K. ihrem Geg⸗ 
ner mit dem Meſſer 


mehrere gefährliche Wunden 
am Kopf in der Gegend des linken Ohrs bei⸗ 
brachten. Der Schwerverletzte wurde ins Alexander⸗ 
Hoſpital gejchafft; an feiner Geneſung wird ges 
zweifelt. 

— Großmüthige Spende. 


Um das 


Andenken ihres vor Kurzem verſtorbenen Gatten 


iſt 


und die zweite Mond» Finſterniß ſichtbar 
fein werden. Die Sonnen -Finſterniß 
eine partielle und in den Morgenſtunden des 


8. Juni zu erwarten. Ihr recht unbedeutender 
Umfang wird bei uns im Durchſchnitt nur ein 
Zehntel des Sonnendurchmeſſers betragen. Auch 
die Mondfinſterniß, die u. a. in ganz Europa 
wahrzunehmen ſein wird, iſt nur eine theilweiſe 
und erſtreckt ſich auf die frühen Morgenſtunden 
des 17. Dezember. Aber auch ein leuchtendes 
Phänomen wird wahrſcheinlich im November näch⸗ 
ſten Jahres eintreten: das Schauſpiel der Stern⸗ 
ſchnuppen, das vermuthlich noch glänzender ſich 
geſtalten wird, als im November 1866. 

— Von verſchiedenen Seiten wird darüber 
geklagt, daß der Fernſprechverkehr ſeit In⸗ 
betriebſetzung der elektriſchen Bahn ſehr er⸗ 
ſchwert iſt. Sobald man das Hörrohr au das 
Ohr ſetzt, ertönt ein fortwährendes Sauſen, das 
zeitweiſe ſo ſtark wird, daß man das Geſpräch 
unterbrechen muß, weil man 
mehr verſtehen kann. Es wird Sache der Tele⸗ 
phon⸗Geſellſchaft ſein, dieſem Uebelſtande ſchleunigſt 
abzuhelfen. 


Leonid Toepfer zu ehren, überſandte mir deſſen 
Wittwe, Frau Olga Toepfer, zu verſchie⸗ 
denen wohlthätigen Zwecken Rbl. 700, und zwar: 
zum Beſten des Armenhauſes Rbl. 200 


eine ſchimmernde Maſſe von echten i 


Eine Courſchleppe von königlicher Pracht fällt von 
den Schultern herab, ſie iſt aus weißem, von 
meergrünem Atlas eingefaßten Sammet. Der 
Sammet iſt mit prachtvollen Goldſtickereien durch⸗ 
wirkt, deren Fäden aus reinem Golde ſind. 
Zwei der koſtbarſten Toiletten ſind ein Ball⸗ 
kleid in Weiß und ein anderes in Blau. Dieſe 
find? mit Juwelen beſtickt. Das weiße Ball⸗ 
coſtüm iſt von ſchwerem Atlas mit einer vollen, 
fünf Meter langen Courſchleppe. Die Front des 
Kleides zeigt die Formen von Roſen und Roſen⸗ 
blättern in Perlenſtickerei. Dieſes Muſter ent⸗ 
ſpricht den Spitzen, welche „points de Venise“ 
mit dem berühmten Roſenmuſter ſind. Die 
Schleppe iſt ganz bis zum Rücken hinauf mit 
Perlen beſtickt, und zehu Meter alter venezia⸗ 


niſcher Spitzen drapiren den oberen Theil des 
Kleides und die Taille. Um den Saum des 
Kleides herum läuft noch eine geraffte und mit 
Perlen beſtickte Garnitur derſelben Spitze. Die 
Front der Taille iſt mit Perlmutter beſtickt. Die 


Aermel ſind wiederum aus der Spitze 


Seite 


und eben⸗ 
Ein ſchmaler Spitzen⸗ 
iſt um den Hals gelegt. Um die Taille 
ſich ein Spitzengürtel, der an der linken 
des Kleides bis zum Boden hinabfällt. 


falls mit Perlen beſtickt. 
ſchleier 
zieht 


Dieſes Koſtüm koſtete 200 Pfund Sterling, und 


zum Beſten des evangel. Waiſenhauſes „ 100 
zur Verfügung des Prieſters der hieſi⸗ 
gen rechtgläubigen Gemeinde behufs 
Vertheilung unter die Armen dieſer 
Confeſſion „ 200 
den Paſtoren beider evangeliſchen Ge— 
meinden zu Miſſiouszwecken je 50 
Rubel. „ 100 
für iſraelitiſche Arme „ 100 
Zuſammen Rbl. 700 
Nachdem ich, dem Wunſche der Spenderin 


gemäß, obige Beträge an 
tionen und Perſonen abgeführt habe, erachte ich 
es als meine angenehme Pflicht, Frau Olga 
Toepfer im Namen aller Bedachten meinen herz⸗ 
lichſten Dank darzubringen. 

Präſes des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 


Vereins. 


einfach kein Wort 


— Vorgeſtern um 9 Uhr Morgens ereignete 


ſich der erſte Unfall mit der Tramway. 
Beim Grand Hotel überfuhr einer der Waggons 
eine Droſchke, auf der ein Fahrgaſt und ein 
Kutſcher ſaßen. Die Droſchke fiel um, der Paſſa— 
gier blieb unverletzt, der Kutſcher aber trug ges 
fährliche Verletzungen davon und mußte ins 
Hoſpital geſchafft werden. 
Die Statuten 
Gründung begriffenen öſterreichiſch⸗ ungari⸗ 
ſchen Hilfsvereins haben nicht die Billigung 


des in Warſchau in der 


des Miniſteriums des Innern gefunden und find | 


deshalb vom Generalconſulat dem vereidigten 
Rechtsanwalt Bardzki zur Umarbeitung übergeben 
worden. Die Gründung des Vereins dürfte ſich 
ſomit über Erwarten in die Länge ziehen. 

— Reiche Spende. Die Erben des 
unlängſt verſtorbenen Gtoßinduftriellen A. Güns⸗ 
burg haben 10,000 Rbl. zu wohlthätigen Zwecken 
geſpendet, und zwar 5000 zur Erweiterung der 
Haudwerkſtätten in der Stiaße Przebieg, 3000 für 
ein Krankenbett auf den Namen des Verſtorbenen 
im neuen iſraelitiſchen Hoſpital in Warſchau und 
2000 Rbl. zur Gründung eines Aſyls für geiſtes⸗ 
kranke Juden. 

— Obgleich die Zahl der Liebhaber des 
Eisſports mit jedem Jahr wächſt, ſind doch die 
Schlittſchuhe ſeit einiger Zeſt bedeutend im Preiſe 
gefallen. Ein Paar, das noch vor wenigen Jahren 
5—6 Rbl. koſtete, bezahlt man jetzt mit 2—3 Rubel. 
An den Schuhen befeſtigte Schlittſchuhe koſteten 
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14—15 Rbl., während fie jetzt für 10 Rbl. und 


weniger zu haben ſind. Es erklärt ſich das einer⸗ 
ſeits durch die große Concurxenz der Schlittſchuh⸗ 
fabriken, andrerſeits dadurch, daß unter dem Namen 
Halifax eine Maſſe billiger Schlittſchuhe aus ſchlech⸗ 
tem Stahl auf den Markt gekommen ſind. 

— Es find folgende neuen Zeitſchriften 
in polnischer Sprache vom Miniſterium geſtattet 
worden: 1) ein Monats⸗Journal unter dem 


Titel Meloman“, herausgegeben vom Berdiansker 


Kleinbürger Chojedi, 2) das Wochenſournal 


„Kolarz, Wioslarz 1 Eyäwiarz”, herausgegeben 


vom Beamten des Bodenkredipereins Dzierzbicki, 
und 3) die Wochenſchrift „Wodnictwo Rolne“, 
herausgegeben von dem Edelmann Sikorski und 
Ingenieur Stodolski. 


ler, die bei den Städtern 
Fiasko gemacht, haben ſich jet leichtgläubigere 
Opfer ausgeſucht und wenden ſich an die begüter⸗ 
teren Bauern, vorzugsweiſe in Ar Umgegend von 


Warſchau. Der Inhalt der Briefe iſt unverändert 


derſelbe: es figurirt in ihnen ſteſs ein vergrabener 
Schatz und die Bitte um Einſendung von Geld. 
Um die Sache recht glaubhaft zu machen, ſind den 


Briefen Beſcheinigungen eines gewiſſen Adam 
Walimann, Notar in Buenos Ayres, beigelegt. 


Auf dem flachen Lande haben die Spitzbuben mehr 
Erfolg als in den Städten, denn wie die Blätter 
berichten, haben zahlreiche Bauern ihre Leichtgläu⸗ 
bigkeit mit empfindlichen Geldverluſten büßen 
müſſen. 


Palaſte giebt, 


Corſage 
— Die berüchtigten ſpaniſchen Schwind⸗ 
hachgerade völliges 


J. Kunitzer. 
— Diejenigen unſerer geehrten Leſer, welche 


an Stelle der Neujahrsviſiten und Gratu⸗ 


die bedachten Inſtitu⸗ 


gleichzeitig 


die Gattin des Vicekönigs wird dazu ihr be⸗ 
rühmtes Perlenhalsband tragen, ihre Perlenkette, 
welche etwa 2500 Pfund Sterling gekoſtet hat, 
und vier Perlennadeln, die am oberſten Rande 
der Corſage angenäht werden. Zehn Frauen ſollen 
an dieſem Koſtüme gearbeitet haben. 


Nicht weniger entzückend iſt das blaue Koſtüm. 


lationen irgendwelche Juſtitutionen bedenken 
und uns die betreffenden Beträge zur Ueber⸗ 
mittelung überſenden wollen, mögen dies ge⸗ 


fälligſt bis Morgen, Son nabend, Mittag 
2 Uhr bewerkſtelligen, da wir das Verzeichniß 
der diesbezüglichen Spenden gern am Neufjahrs⸗ 
tage veröffentlichen möchten. 


— Uunbeſtellbare Poſtſachen. 


I. Rekommandirte Briefe: Lüd⸗ 
kowitſch aus Nowo⸗Radomsk, B. Lütinski aus 


Moskau, Karl Bachrach aus Kursk, M. Perelbeig 
aus Naſemsk, J. S. Krukowski aus Umansk. 
II. Gewöhnliche Briefe: Srul Ber⸗ 


damit 
bilden die Taille. 


geſtellt find, 


ger, Sch. Halperin, G. Lapſchinow und Wanda 


Stefauska, ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, Kagan 
aus Jekaterinoſſlaw, A. Splettſteiner aus Pruſch⸗ 
kow, A. Buczaiski aus Pruszkow, Berek Klepezaſch 


Es iſt ebenfalls von Atlas und von blaſſer, 


blauer Farbe. Die Courſchleppe iſt von fein 
gewebtem, ſehr dünnem Liberty⸗Sammt. Im 
Tropenklima kann man für eine fünf Meter 


lange Schleppe keinen gewöhnlichen Sammet ge⸗ 
brauchen. Der obere Theil des Kleides iſt von 
blauem Atlas. Von der Mitte deſſelben fällt 
ein dreitheilig geraffter hellblauer Chiffon, der 
mit Silber geſtickt iſt, herab. Die Schleppe 
iſt an ihren Rändern mit Türkiſen beſetzt und 
mit Silber eingefaßt. Hellblauer Atlas und, 
in Streifen abwechſelnd, echte Spitzen 
Die geſammte Einfaſſung des 
Rockes beſteht aus blauem Atlas. Der vordere 
Theil der Taille iſt mit Türkiſen beſtickt. Ein 
merkwürdiges und ſchönes Kuuſtwerk find die 
Aermel, die aus prächtigem Spitzenſchleier her⸗ 
Unter dieſen Spitzen laufen über 


die Schultern ſilberne Bänder, die mit Tür⸗ 
kiſen beſetzt ſind und in der Mitte von einer 
Türkiſen⸗Schnalle gehalten werden. Lady Cur⸗ 


zon's Schmuck zu dieſem Koſtüm werden ihre 


aus Kiew, Moſchek Lippmann aus Wladikawkas, 
Joſef Zimak aus Odeſſa, J. Kowarski aus Swen⸗ { 
ten umgebenen Türkis trägt. Ein anderes Coſtüm 


ciani, Walenty Michalak aus Zgierz, Fr. Adamski, 
T. Koſchutski, G. Togelbaum, Naimaun, Karl 
Snikowski, J. Kowalski, Ant. Wladarek, Wl. 


— 


Cieslak und M. Pankowski, ſämmtlich aus War⸗ 


ſchau, Nik. Focht aus Petersburg, A. Rainardt 
aus Bielsk, Anton Tomczak aus Odeſſa, Aiſik 
Klein aus Riga, Lewin & Eiſenſtadt aus Lops⸗ 
golden, Sch. Spiro aus Iwangorod, J. A. Mes 


lichow aus Simferopol, Schaja aus Kiew, Paul 
Waszuk aus Odeſſa, M. Rawitſch aus Minsk, 


Anton Kaplanec aus Pinczew, Nik. Baranow, 


und P. Lisczyn (beides Stadtbriefe), A. Kalecyki 
S. Ro⸗ 


aus Kowno, J. Patikowski aus Greiz, 
walski aus Pabianice, S. Tock aus Dombrowa, 
Jan Sobezak aus Lutomiersk, Alexander Kwiat⸗ 
kowski aus Minsk, Olga Puchnarewie aus Breſt⸗ 
Litowsk, Jaſchinski aus Konsk, D. Katler aus 
Gorszkowice, Wolf Grünberg aus Lomſha, Auguſt 
Steiter aus Goſtynin, K. Krakowski aus Bar⸗ 
naul; 

III. Offene Briefe: Sch. Schapſe⸗ 
lowitſch aus Bendin, G. Hochenberg aus Konin, 
Nik. Spichal, B. S. Taube, N. Strikowski und 
A. Boruſlein, ſämmtlich aus Warſchau, M. Wein⸗ 
ſtein aus Wilna, Iſr. Bialiſtok aus Koniecpol, 
L. Drachmann aus Dobrszynin, Oſſip Landau aus 
Moskau, Sileinjanski aus Rowno, David Nick⸗ 
mann aus Lomſha, S. Goſtinski aus Bobrow, 
M. Roſenblum aus Drzwiz, B. Stempel aus 
Praszki, K. Koszlowski aus Wloszeow, M. Beilni 
aus Koſowar. 


—ů 


Lady Curzon, die älteſte Tochter 
des amerikaniſchen Millionärs L. Z. Leiter, be⸗ 
richtet die „Frankfurter Zeitug“: „Es ſind beinahe 
hundert Koſtüme, und viele von dieſen ſind präch⸗ 
tiger als die, die manche Königin beſitzt. Alle 
Abendkoſtüme ſind ſehr tief decolletirt. Dem Un⸗ 


eingeweihten iſt es ein Geheimniß, wie die Taillen 


gehalten werden. Sie ſind alle im Rücken und 
vorn ſehr tief ausgeſchnitten, und einige haben 
überhaupt gar keine Verbindung mit den Schul⸗ 
tern. Sie ſind lediglich eine Drapirung der 
und ſehen aus, als ob fie von den 
herabfielen. Andere Taillen ſind von 
gehalten, die mit werthvollen Edel⸗ 
ſteinen beſetzt ſind und über die Schultern 
laufen und ſo Rücken und Vordertheil der Taille 
verbinden. Das Hof⸗Koſtüm, das Lady Curzon 
beim erſten Empfange tragen wird, den ſie im 
iſt eine blendend ſchöne „Schöp⸗ 
fung“ aus weißem Atlas und Sammet und 
koſtbaren, mit echten Goldfäden durchwobenen 
Spitzen. Das Kleid ſchließt über den Hüften 
ſehr eng an die Figur an, und es breitet 
ſich daun nach dem Saume zu aus. Die Front 
des Kleides zeigt einen gerafften Ueberwurf von 
unſchätzbar werthvollen Spitzen. Die Seiten ſind 
von ſchwerem weißen Atlas und mit echten Gold⸗ 
perlen beſetzt. Die tief ausgeſchnittene Taille iſt 


Achſeln 
Schnüren 
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großen Türkiſe ſein: 


drei prächtige Türkiſen⸗ 
Nadeln, von denen 


die eine einen von Brillan⸗ 


iſt der Chryſauthemum⸗Diner⸗Anzug. 

Princeßrobe von ſehr hellblauem Atlas 
pliſſirtem, ersmefarbenen Seidenmouſſelin, der 
prunkvoll garnirt iſt mit großen federigen, gelb⸗ 
ſeidenen Chryſanthemums. Das Kleid iſt auch 
mit Silberfäden und farbigen Steinen beſtickt. 
Der Front des Pliſſé-Ueberwurfs iſt mit orange⸗ 
farbenen Sammetbändern verziert, was die Far⸗ 


Es iſt eine 
und fein 


benzuſammenſtellung — hellblau, gelb, orange 
— etwas apart macht. Der ſchönſte von Lady 
Curzon's Abendmänteln iſt aus erémefarbener 


Er 
mit einer 


Seide, die mit großen Juwelen beſetzt iſt. 
iſt auch mit Goldfäden beſtickt und 
Rüſche von echter Spitze garnirt. 


Eiterariſches. 


— Die Romanwelt (Berlin W., Vita 
Deutſches Verlagshaus) behauptet ihren Raug in 
der Reihe unſerer großen Wochenſchriften. Für das 
im Januar beginnende, zweite Quartal kündigt fie 
zwei neue Romane an, den erſten von Maria 
Janitſchek Liebeswunder“, den zweiten von Georg 
Wasner „Seine Liebe“ und ſtellt beide Werke ge- 
rade um ihres innern Gegenſatzes willen neben 
einander. Das erſte iſt aus den intimſten Tiefen 
weiblichen Empfindens geſchöpft. Es behandelt die 
Empörung und den ſpröden Stolz der Frau, die 
dem Herren recht der Ehe trotzt, aber durch des 
Mannes zartfühlige Liebe ſelbſt zur Liebe geweckt 
wird. Der Roman iſt vou einer keuſchen Zartheit 
erfüllt. Das zweite Werk bietet mit herber Männ⸗ 
lichkeit eine ſicher und ergreifend geſtaltete Lebens⸗ 
Geſchichte auf nenzeitlich kulturellem Hinter⸗ 
grunde. Es zeichnet den Typus eines Kämpfers 
um das Leben und ſchildert ſehr intereſſant 
zunächſt Deutſches Univerſitäts⸗ und Corpsleben, 
dann Börſe und Großinduſtrie, ſchließlich ein 
Stück Staatsverwaltung. Daneben wird die kul⸗ 
tur⸗hiſtoriſch werthvolle und unterhaltſame Lebeus⸗ 
geſchichte des ſardiniſchen Räubers Giovanni Tolu 
zu Ende geführt und, auf dieſe folgend, mit Paul 
Guirands Roman „Lolo's Berufung“ ein eigen⸗ 
artiges Gebiet zeitgenöſſiſchen franzöſiſchen Littera⸗ 
ten⸗ und Bühnenlebens erſchloſſen. Da außerdem 
das Feuilleton der Romanwelt werthvolle Aufſätze 
und Erzählungen bringt, ſo bietet ſie nach Inhalt 
und Menge Anerkennenswerthes und kaun dem 
beſſern Leſepubllkum nur empfohlen werden. 


Einquartierungsliſte. 


(Fortſetzung.) 
9) Für Straſhniks, Gendarmen und ver⸗ 
ſchiedene Militär⸗ Chargen und Räum⸗ 
keiten. 5 
Hausnummer: 21 Moſes Kochauski, 27 
Moſes Kalinski, 28 Bokczin und Ludzki, 32b 
Laiſer Salzenſtein, 40 Chriſtine Döring, 41 


R. Golz, 44 Lorenz Meyer, 44 Julius 
Rödecker 44e Julius Eckart, 44 Friedrich Stark, 
45 Stiller und Bielſchowski, 46 Guftan Laski, 
46 Stiller und Bielſchowski, 47 Julius Arndt, 
51b 51d Otto Julius Schultz, 52/3 Vincenz 
Bednarzewski, 54 Eduard Dittrich, 54b Ludwig 
Krykus, 54 Wilhelm Braun, 59 Urbanski's Erben, 
63a Karoline Alczer, 63332 Anton Böhm, 63 
Karl Eduard Roll, 63 Wilhelm Betich, 64a Au⸗ 
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rander Bochenski, 88 Jakob Keliamowitſch, 90 
Eduard Mayer, 90 k Eheleute Moſcharowski, 92b 
Boruch Moreine, 97 Agnes Pelſchowska, 98 Johann 
Zaionczkowski, 102 Kucinska, Palcinski und Zar⸗ 
ſchicki, 104 Jakob Lewkowicz, 10 4a Kiwa Paſa⸗ 
monik 105/7 Herſch Brzeſinski, 112 Emile Ruprecht, 
114 Joſef Jacinski, 114 Woſcech Kaluſinski, 1144 
Jeſchewicz und Gebrüder Bochenski, 115 Georg 
Schmidt, 116 Kliczkowski und Wiener, 117 Lit⸗ 
manowitſch, Reichmann und Ordinans, 120 Ra⸗ 
domski, Wollmann, Reichmann und Job, 124 
Katharina Jaſinska, 130 Praſchker's Erben, 132 
Gebrüder Salzenſtein. 135 Leiſer Werdiger, 143 
Käaſimir Stachlewski, 144 Joſef Lipowski, 146 
Abel Lipnicki, 147a Joſef Dynowski, 148 Stu⸗ 
dſinski, Bochenski, Koſulski, Jaskiewicz und Karat, 
1487 Andreas Drewnowski, 149 Kluczinski und 
Jeſchewitſch's Erben, 150 Reibenbach und Kucinski, 
151 Kalinski und Orſchelek. 153 Gottfried Wollner, 
157 Joſef Lipowski, 158 Leibus Lewkowitſch, 164 
Jonas Ginsberg, 166 Stahl und Ziegler 168 
Eheleute Schwab, 171e Adolf Richter, 71 Julius 
Boni, 175 Icek Pruſchnowski, 177 Popow's Erben, 
178 Warſchawski und Meyer's Erben. 184 Sche⸗ 
miot & Majerowitſch, 187 Paturski & Orſchelek, 
188 Ignac Zionczkowski, 1884 Mordka Chaber, 
190 G. Lipski, Orbach & Berger, 199 Sura 
Romanowitſch, 200 Ronczka & Blachmann, 204 
Jorael Markowitſch, 205 Jaradeika & Urbach, 206 
Jakob Biegeleiſen, 211 Moſchek Halpern, 211 
Sochaczewska & Bornſtein, 211 Johaun Machnik, 
214 Jorael Pomeranz, 215 Laiſer Fuchs, 216 
Sender Gotthelf, Blachmann & Feinſilber, 219 
Sura Fiedler, Hamburski & Elkamowitſch, 223 
Laiſer Orbach, 266 Wilhelm Matz, 290 K. W. 
BE Gchlig 291, 292/3 Gebrüder Gehlig, 194/5 Tho⸗ 
mas Sudra, 301 L. Morgenſtern, 317 Jakob Wies⸗ 
ner, 320k Marcela Anglik, 320 Wladyslaw Czer⸗ 
winski, 321b Eheleute Gurecki, 321k Gottfried 
Albrecht, 321e Anton Urbanowski, 321f Joſef 
Kolodzeijski, 321d Hermann Mäder, 321 Julie 
Schimko, 32 1b Ludwig Sonnenberg, 32 Im Wil⸗ 
helmine Buchholz, 32 in Joſef Gorszkiewicz. 326 
Daniel Putzmann, 339 Adolf Schmidt, 341 Ga⸗ 
briel Ritterband, 346 Guftav Ryſchak, 347 Julius 
Hafftſtein, 352 Karl Abel, 358 Majer Pruszinski, 
371 Georg Radke, 372 Rudolf Radke, 373 Georg 
Radke, 374 Friedrich Seepold, 375 Friedrich See⸗ 
pold, 378 Anton Pekala, 378 Michail Bonik, 
378 Thekla Suwalska, 388 Georg Rode, 389 | 
Wilhelm Patzer, 395 K. Denel und M. Sunin, 
396 Wilhelm Schulz, 405 Joſef Simowski, 406 
Chil Schweizer, 406A Nathan Kuczinski, 407 
Julius Seifert, 409/410 Karl Anſtadt's Erben, 
415 Ludwig Vogel, 417a Emma Wegner, 422 
Auguſt Wernik, 421 Hofmann Ganzke, 423a 
Schlama Salomon Ludski, 424 Andreas Wilke, 
429 Nikolai Koſenko, 435A Karl Anſtadt's Erben, 
455 Mordka Scheffner, 458 E. Felſch's Erben, 
if 466 Kebſch & Wolski, 467a Jakob Dobranidi, 
4468 Eruſt Ruprich, 471 Moſchkowitſch K Wydawaki, 
475 Alexander Semenow, 479 Guſtav Walter, 
480 Haskel Berlinski, 484 Stanislaw Bartkiewicz, 
485 Anna Matz, 486 Ferdinand Walther. 487 
Schlama Flato, 5058 Karl Heinze, 5552 Karl 
Wolf. 558a Eduard Stolle, 558b Julius Hornung, 
560b Anton Bitdorf, 560a Franz Sündermann, 
561 Schneider, 565 Friedrich Dreßler, 567 Karl 
Puſch, 5764 Wilhelm Böttcher, 577 Guſtav 
Müller, 609 Thereſia Tohn, 627 Anton Hikiſch, 
N 6272 Mendel Glowinski, 660a Chriſtian Eckſtein, 
881 Abram Lenczicki, 662 Alwina Schall, 670 
Be Markert, 672 Alexander Kalinski, 675 
Karl Wolf, 675, 676 Franz Kanzke, 675 Richard 
Buffet, 675b Ferdinand Ullrich, 6756 Anton Bit⸗ 
dorf; 677 Joſef Tomcezak, 680 Herſch Gnatek, 
681 Joſef Puſch, 683 Schlama Katz, 684 Eduard 
0 Bayer, 685a Johann Sponnagel, 687 Auguſt 
Wünſche, 692 Johaun Kasper Walter, 695 Jakob 
1 Steigert, 698 Prokop Waſiljew, 705 Rudolf Heid⸗ 
rich, 706a Reinhold Puſch, 707a Louiſe Breßler, 
712 Johann Wichert, 7123 Fiſcher K Roſenbogen, 
715a Reinhold Hinz, 716 Karoline Meldner 717 
Joſef Mayer, 719 Karl Hoffrichter, 720 Joſephine 
Birke, 724 Strphan Eichhorſt, 725 J. Müllers 
Erben, 728 Johann Eweſt, 730 Johann Matz. 
1734 Gottlieb Berndt, 740/1 Guſtav Lorenz, 738 
David Silberſtein, 741 a Henriette Kindermann, 
7588 Franz Fibiger 7614 Anton Haupftfleiſch, 
761b Adolf Otto, 762b Alexander Jeziorski, 766 
Alois Balle, 768 W. Lürkens, 773 Leopold Hiutz, 
778 Wilhelm Glückermaun, 7794 Maximilian 
Jakubowicz, 7864 Juſtine Geisler, 787 Franz 
| Usnanski, 787 Johann Richter, 787 Herrmann 
Neipert, 787 Actiengeſellſchaft von R. Kindler, 
787 Julia Rohrer, 78742 Agnes Falzmann, 7870 
Joſef Bayer, 788ak Markus Krull, 789 Marie 
Burska, 789h Alexander Kupke, 789i Auguſt 
Meyer, 790e Julius Michaelis, 892 Alois Richter, 
782 Charlotte Schwertner, Karl Tiesler, 793 
‚Karl Rösler, 793 Ferdinand Hoffmann, 793 
Joſef Kowal, 79342 Franz Hausmann, 793b 
ns Feber, 793d Johann Lukai, 793k Otto 
Keller, 7944 Emili Adam, 795 Alfred Sommer, 
| 795h Friedrich Libracki, 795d Gottlieb Schenk. 
N (Fortſetzung folgt.) 


kommen. 


kodzer Tageblatt. 


Humoriſtiſches. 


Berliner Gerichtsverhandlung. 
„Mit die Dienſtmächens is det heitzudage fo'ne 
Sache; man weeß immer nich recht, ob man „Du“ 
oder „Sie“ zu ſie ſagen ſoll, un Anſprüche 
machen fe, als wenn't jeborene Irafendöchter wären. 
Et mag ja ſchlimm ſind, det det nu mal ſo in⸗ 
jericht is, det der eene Menſch den andern be— 
dienen muß, aber ick muß meine Jäſte doch boch 
ufwarten un — 

Ihr Redeſtrom erfuhr hier eine Unter⸗ 
brechung. Der Vorſitzende erklärte der Angeklagten, 
der Schankwirths⸗Ehefrau B., daß ſie ſich einfach 


auf die Frage, ob ſie ſich der Mißhandlung ihres 
Dienſtmädchens ſchuldig bekenne oder nicht, aus⸗ 
zulaſſen habe. — Angeklagte: Det ick ihr eene 
Backpfeife jejeben habe, will ick jewiß nich ſtreiten, 


aber ick muß doch erzählen derfen, wie ſo ick 
dazu jekommen bin. — Vorſ.: Dann machen Sie 


es aber wenigſtens kurz. — Augekl.: Wenn man 
in die Nähe von die Kaſerne wohnt, is et ſchon 
een Unjlück. Gene hatte ick, die hatte ſich eenen 
Trommler anjeſchafft, un wenn ick des Abends 
vorne in die Schenkſtube ſaß, dann hörte ick, wie 
det hinten in die Kiche immer jing: „Bum, 
brumm, brumm“, und als ick raus kam, ſaß ſie 
uf'u Kichendiſch un hatte ſich die kleene Fußbanke 
zwiſchen die Beene jeklemmt un trommelte mit 
zwee Holzſtöcke druf. Mächen. rufe ick, biſte denn 
nich recht bei Iroſchens? Ick habe ihr bald raus⸗ 
ſchmeißen müſſen, aber des Milletär wurde ick doch 
nich los. Die andere hatte wieder eenen Trom— 
peter. „Un wenn der Herr det Deibels wär, die 
Köchin liebt ich doch“, det ſang fie den janzen 
ausjeſchlaſenen Dag. Die wurde ooch nich alt bei 
mir. Endlich denke ick, Du ſollſt mal eene nehmen, 
die ſchon bei Jahren is, un da habe ick mir denn 
die olle Jroßmutter jenommen, die draußen ſteht. 
Aber da war ick erſt vom Rejen in die 
taufe jekommen. Ick habe ihr ausdrücklich bei't 
Miethen jeſagt, ick wäre keene Millio nehrin, aber 
wenn ſie ſich jut führte, denn hätte ſie bei mir 
doch 'ne anſtändije Behandlung. Blos mit die 
ollen Soldatenliebſchaften dürfte ſie mir nich 
Un da ſchlug ſie die Oogen nieder un 
meente, die Jahre hätte ſie jehatt, aber ſie hätte 
zwee Brieder, der eene wäre Klempner un der 
andere Kürſchner, die dürften doch mal kommen. 
Nu ja, ſage ick, da hätte ick niſcht jejen. Un nu 
denken Sie blos an, Herr Jerichtshof, kaum is fie 
zwee Dage bei mir, da treffe ick eenen Jardehu⸗ 
lanen bei ihr in der Küche. Un da weeß ick denn 
Beſcheid, wenn ſo'n Milletärverhältniß erſt im 
Hauſe is, denn wird rinjeſtoppt haſte wat kannſte. 
Da jeht denn ſo manche Portion Fleeſch, wo man 
jut und jerne noch een Abendbrot für'n Jaſt 
machen kann, zum Deibel. Karline, ſage ick blos, 
is det der Klempner? Nee, ſagt ſie, det iſt der 
Kürſchner, er is plötzlich injezogen worden. Er 
ſoll mir wat an meinen Muff zurechte machen. 
Ick ſage jarniſcht un gehe wieder nach vorne. Zwee 
Abende ſpäter komme ich wieder in die Küche. 
Sitzt da nich richtig eener von die Maikäfer an'n 
Diſch und hat zwee Karbenaden un eenen Teller 
voll Bratkartoffeln vor ſich. Karline! rufe ick, is 
det der Klempner? Jawohl, ſagt ſie ganz frech, 
det is er, er is boch plötzlich inſezojen worden un 
wenn Sie mal wat zu löthen oder dichte zu 
machen haben, denn macht er det for een Billijet. 
Ick war ſtarr ieber ſo'ne Unverſchämtheit un jehe 
dicht an den Soldaten ran, kieke ihm uf die Achſel⸗ 


klappen un ſage, ick ſehe ſchon, bei welche Kum⸗ 


panie Sie ſind un Ihren Herrn Feldwebel kenne 
ick janz jenau. Wenn 
haben, denn können Sie een kleenet Briefchen an 
ihn mitnehmen, wenn Sie aber nach der Kaſerne 


müſſen, denn halten Sie ſich ja nich uf. Ick jehe 


wieder vorne nach der Jaſtſtube. — Vorſ.: Kom⸗ 
men Sie nun endlich zu der Ohrfeige, die Sie 


dem Mädchen gegeben haben. — Angekl.: Ick bin 
Alſo nach zehn Minuten komme 


jleich zu Ende. 
ick wieder in de Küche. Mein Maitäfer war na⸗ 
türlich weg. „Er hat et ja mächtig eilig gehatt, 
ſage ick, er hat ja nicht mal ſeinen 
leer jejeſſen. Die ſcheenen Bratkartoffeln! Die 
kannſte Dir wärmen, denn haſte noch een ſcheenet 
Abendbrot“. War det vielleicht zu ville jeſagt, Herr 
Jerichtshof? — Vorſ.: Kommen Sie doch blos 
zum Schluß. — Angekl.: Meine Karline hat 
eenen rothen Kopp un arbeitet in der Kiche rum 
wie doll un ick ſehe ihr an, det ſie im höchſien 
Irade wiethend is. Denn nimmt fie 'n Schauer⸗ 
lappen un fängt an, den Diſch abzuwiſchen, un 
ſtreicht ſo mit'n Schwung den Teller mit den 


Soldaten fein halb ſtehen jebliebenet Eſſen von' n 
Diſch runter. Der Teller jing natierlich in dauſend 


Stücke. Un da is et woll nich zu verwundern, 
det mir die Jalle in't Blut jetreten is. Ick habe 
ihr eene jewinkt, det ſie Zittermondiöh ſchrie un 


die Jäſte nach die Küche jeſtürmt kamen. Un wenn 


ick dafor beſtraft wer'n ſoll, denn kann ick mir 
nich helfen, verdient hatte ſie wenigſtens en 


Stückener drei ſo'ne Dinger. — Borf. : Sie ſollen 
ihr einen Zahn ausgeſchlagen haben — Angekl.: 
Aber ick bitte Ihnen, wo ſie den janzen 
die 


Dieuſtmächens die 


Zahnärzte. 


ja beiten Kunden von 


Die Zeugin, eine zweiundvierzigjährige Per⸗ 
U 0 N) 


fon, giebt zu, daß ihre „Bekanntſchaft“ zum Bes 
ſuche in der Küche geweſen ſei. Den Teller wollte 
ſie aus Verſehen vom Tiſche heruntergeſtrichen 
haben. Der Gerichtshof gelangte zu der Anſicht, 
daß die Angeklagte das ihr als Dienſtherrin zu⸗ 
ſtehende Züchtigungsrecht keineswegs überſchritten 
habe und fällte deshalb ein freiſprechendes 
Urtheil. 


Feuer⸗ 


verluſt verurſachte. 


Sie zehn Minuten Zeit 


Teller halb 


Mund 
voll ohnechte Zähne hat? Heitzudage ſind die 


. 


Telegramme. 


27. 


Herne, Dezember. In der Zeche 
„Friedrich der Große“ fand heute eine Exploſion 
ſchlagender Wetter infolge geſetzwidriger Oeffnung 
einer Sicherheitslampe ſtatt. Acht Bergleute wur⸗ 
den zum Theil ſchwer verletzt; getödtet wurde 

niemand. 

Prag, 28. Dezember. Der Landtag wurde 
durch den Oberſtlandmarſchall Fürſten Lobkowitz 
eröffnet. Sämmtliche deutſche Abgeordneten feh⸗ 
len. Nach der Begrüßung des Landtages durch 
den Oberſtlandmarſchall gedachte derſelbe des Re⸗ 

| gierungs⸗Jubiläums des Kaiſers, des ſchweren Ver⸗ 
luſtes, den das Kaiſerhaus durch die ruchloſe That 
in Genf erlitten, und brachte ein dreimaliges 
Hoch auf der Kaiſer aus, welches mit Begeiſte⸗ 
rung aufgenommen wurde. 
Peſt, 28. Dezember. Gerüchtweiſe verlau⸗ 
tet, daß heute fünf Duelle, die in Folge des 
Ehrenhandels Bauffy⸗Horanzky zwiſchen deren Be⸗ 
vollmächtigten anhängig find, zum Austrag kom⸗ 
men, nämlich das Duell des Honvedminiſters 
Baron Fejervary mit dem Grafen Stefan Karolyi 
| auf Piſtolen, das Duell Fejervary⸗Nikolaus Sze⸗ 
mere auf Degen, Edmund Gajari gegen Graf 
Karolyi und Szemere auf Degen; endlich wird 
| der alte Ehrenhandel Kenedi-Kubik auf Degen 
gleichfalls ausgetragen werden. In der zwiſchen 
Baron Fejervary und Gajarf einerſeits und Ho⸗ 
ranszky anderſeits ſchwebenden Angelegenheit haben 
die Zeugen Fejervarys und Gajaris erklärt, Ho⸗ 
ranszky hätte einen Ehrenhandel nicht erledigt; ſie 


nähmen in Folge deſſen den Standpunkt ihrer 
Auftraggeber ein. 

Budapeſt, 28. Dezember. Das Duell 
Karolyi⸗Feſervary fand Vormittags ſtatt. Den 


| erften Schuß gab Miniſter Fejervary ab, ohne zu 
treffen. Die Piſtole Karolyis verſagte. In dem 
Säbelduell Kubik⸗Kenedi ſind beiderſeitig geringe 
Verletzungen zu conſtatiren. In den Couloirs ver⸗ 
lautet, daß die Zeugen Horanszkys nunmehr in⸗ 
folge der Erklärungen der Zeugen Fejervarys und 
Gajaris dieſe Zeugen fordern werden, 
ein halbes Dutzend Duelle in Sicht iſt. Die 
Affaire des Abgeordneten Polonyi mit dem Poli⸗ 
zeirath Splenyi dürfte vor Gericht ausgetragen 
werden. 

Budapeſt, 28. Dezember. Der Zwei⸗ 
kampf auf Säbel zwiſchen Gajari und Szemere 
fand Mittags ſtatt. Beim erſten Gange erhielt 
Szemere einen Kopfhieb, welcher von den Aerz⸗ 
ten verbunden wurde. Nach Wiederaufnahme des 
Zbweikampfes erhielt beim zweiten Gange Sze⸗ 
mere einen zweiten Kopfhieb, welcher ſtarken Blut: 
Gajari erhielt einen Hieb mit 
auf den Arm. 


der flachen Klinge 
verſöhnten ſich. 

Paris, 28. Dezember. Es verlautet, der 
Caſſationshof habe ſich verpflichtet, dem Advocaten 
Mornard nur diejenigen Schriftſtücke der Geheim⸗ 
akten zu übermitteln, welche ein neues Element 
für die Vertheidigung bilden können. Mornard 
müſſe ſich auf Ehrenwort verpflichten, nur die 
vom Caſſationshof bezeichneten Akten Frau Dreyfus 
zu zeigen. 

Paris, 28. December. Privatberichte 
ſprechen neuerdings von einem ungünſtigen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des ehemaligen Hauptmanns Dre y⸗ 
fus. Der Gefangene ſei ſehr gealtert, körperlich 
und geiſtig gebrochen. Seine einzigen Worte 
lauteten fortwährend: Ich bin unſchuldig.“ 

Das „Echo de Paris“ verbreitet die wenig 
glaubhafte Meldung, die deutſche Kaiſerin werde 
einen Theil des Winters in Nizza verbringen. 


wohner waren ſeit längerer Zeit in großer Unruhe, 


da der Saſſo Roſſo die Ortſchaft zu zerſtören 
drohte. Ingenieure hatten kürzlich an Ort und 
Stelle Unterſuchungen angeſtellt. Die angeſam⸗ 


melten Schnee- und Eismaſſen beſchleunigten die 
Kataſtrophe. Gejtern früh trat der erfte Bergſturz 


ein. Die Bewegung der Maſſen dauerte bis zum 


Mittag und richtete erheblichen Schaden an. In 
der heutigen Nacht verließen die Bewohner ihre 


Wohnungen. Gegen 24 Uhr früh löſten ſich große 
Felsmaſſen, ſtürzten herab und zerſtörten das Hotel 
Airolo und einige benachbarte Gebäude. Einzel⸗ 
heiten fehlen noch, doch ſcheinen Menſchen- nicht 
ums Leben gekommen zu ſein. Der Gotthardbahn⸗ 
verkehr iſt nicht unterbrochen. 
Konſtantinopel, 28. Dezember. Nach⸗ 
zufolge die Kämpf 


richten aus Yemen dauern 


alſo wieder f 


| legen. 


Das Duell 
wurde nunmehr für beendet erklärt. Die Gegner Mittel 


Airolo, 28. Dezember. Die hieſigen Ein⸗ 


n Nr. 293. 
der Truppen des ſiebenten Armeetorps unter 
Abdullah Paſcha gegen die aufſtändigen Araber 
im Bezirk Hadjur an. Der Paſcha eroberte meh⸗ 
rere Poſitionen. Die Aufſtändigen veranſtal⸗ 
teten große Maſſacres. Die Truppen erbauen 
zu ihrem Schutze vier Blockhäuſer. Man hofft, 
mit der Zeit doch Herr des Aufſtandes zu 
werden. 


j 
| 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Polikarpow aus Radom, 
Gronroß, Grabowski und Wilkorefski aus Petersburg, 
Taubwurzel, Leibowicz, Konitz, Bogudi und Sewaſtianow 
aus Warſchau, Seeger aus Moskau, Krelowski aus Pe⸗ 
tersburg, Teichfeld aus Wloclawek, Peltzer, Grünberg, 
Podliszewski und Freß aus Moskau, Göttlich aus 
Wien, Gurary aus Poltawa, Zeldowiez aus Odeſſa, 
Rampert und Zatajewiez aus Petrikau, Kaminski aus 
Jeliſawetgrad, Snoy aus Brüſſel, Duckerts aus Verviers, 
Spengler aus Gierſen, Czeszkowski Ganaczkiewicz, Za⸗ 
lewski. Reuno und Lewinſohn aus Warſchau. 

Hotel Victoria. 
Madfes aus Lemberg, 


i sh er Reymond aus Konin, Peichert aus Frank⸗ 


— —— 


pern aus Treſtiansk, Steinmann, Priwes, 


Hoter de Pologne. Herren: Baraſch aus Grodno, 
Borowski aus Radom, Gilbert aus Zdunska⸗Wola, Wer⸗ 
miſchew und Benſer aus Warſchau, Silberzweig aus 
at Nikita aus Nomogeorgiewätl, Hampf aus 

Hotel Europe. Herren: Czudnowskl und Berli- 
ner aus Breſt, Magid und Wowſi aus Dwinsk, Schpo⸗ 
lanski aus Jeliſawetgrad, Schoſtakowaki aus Bielsk, 
Silber aus Pabianice, Stückgold aus Warſchau, Teitel⸗ 
baum aus Radom, Huber aus Bialyſtok, Laufer aus 
Podolsk, Kwak und Dobrzynski aus Berdyczew, Fei⸗ 
wuſchowicez aus Roſtow a, D., Nikolajewski aus 
3 1 

otel Venedig. Herren: Born 
Su rn aus Babiak. . 
otel Centrale. Herren: Bielidi und Petrenko 
aus Poe Wonen und Muſinski aus — Fi 
e Rome. Herren: db i 
Beckmann aus Warschau PEN TER 
Brois aus Warſchau 


aus 


Hotel du Nord. erren: 
Geßner aus Zgierz. 8 


— —— En nee 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Brami aus Mancheſter, erberger aus 
Chabarowsk, Meyer aus RR Köacstoweli 
aus Griwa, Szlakowski aus Uniejew, Bartſch aus 

Grätz. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von deu 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh: 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 19. Dezember 1898. 


(in Waggon-Lad ungen 
pro Pud 


Kopeken 

‘ Weizen. 
Fein von — bis — 
| Mittel NER 
| Ordinär „5 „ 
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Lodzer Thalia⸗Theiter. 


Heute, Freitag, den 30. Dezember ggg, 


O Große populäre Vorfellug . 
Bei populären u. thellweiſe halben Preim der Plätze. 
Zum 22. Male: 


DAS MOD FE. L. 


Große komiſche Operetten⸗Nopltät ia 3 Alten von Fra pon Suppet. 


d N 


NK NN NANA NN NNNNNNNNN NN 


Morger, Sonnabend, den 81. Dezember 1898. 


nachmittags 3 Uhr: 
Vorletzte Aufführung der mit grozem Beifall zur Darſtellun gelangten 
Kinder komödie: 


Schön Rothtraut. 


Romantiſches . 2 6 Bildern von Anni ugypam 


Ram 
Aoendvorfehung, Anfang 8 Uhr. 
3. Male: 


DIE GEISEA 


Große Operette in 3 Akten von Owen Hall. Muſik von Sidney Ion 
Die Direction. 


XR NR NRRRRNRRNAUNRNNRRN RRR 
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5 = — Holenenhof. = 2 
8 Bei Froſtwetter: | 
5 Täglich 8 
2 8 
Eisbahn u. Concert. | 
| | a ee oe | 


Das Betreten der Eisbahn iſt nur 
= geftattet. 


Beflauranf J. 78 


Ecke Piz jozd⸗ und Targe wz⸗Str. 


RINKET GEYLON-THEE! 


Am meisten Thee in der Welt wird in England getrunken, — 
Die Engländer hörten auf chinesischen Thee zu trinken, sobald 
Ceylon-Thee in den Handel kam und trinken jetzt jähr- 
lich über 


hundert Millionen Pfd. Ceylon-Thee. 


da Ceylon-Thee entschieden der beste ist. 


Ceylon-Thee ist ökonomisch. 
Ceylon-Thee ist sehr gesund. 
Ceylon-Thee ist der beste von 
Geschmack und Aroma, 


| 


Haupt-Niederlage für Ceylon-Thee bei M. Rogivue, Moskau, Marosseika, Haus Tuschninoi. 
Vertreter dar Ceylon-Plantagenbesitzer-Gesellschaft für ganz Russland, 


262% % 


Aus Weintrauben hergeſtellter 


BET % 2 Jen 747 75 
* A Huch, all | 
at ee 5 Heim 4. 
abe fl. APHARL NEN T 
| Seſen! e 


ch als wohlriech ende 
chſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, 
Parfümeriewaren » Handlungen 


lettenfeife 


MI. Hel. Ml, 


das koloſſale Kind, 
B Jahre alt, 
300 Pfund ſchwer. 


Droguen⸗ 


Rußlands und Po 
½ Stück 50 Kop., /½ Stück 30 Kop 
Haupt⸗Niederlage bei 
8 F. Jürgens in Moskau. 
un Lodz bei S. Silberbaum. 


Y Goldene Medaille London 1898 
Bor 1 ͤ˖( wird gewarnt I 
955 
H. 


Zu verkaufen 
find ein elegante Mahagoni⸗Garni⸗ 
tur mi. Bronze für 750 Rol., ſolch 
eine Connode, zwei Tiſchchen mit Bronze⸗ 


Ein routinirter 


Buchhalter 


Inkruſtaſon, Spiegel mit Goldrahmen 
& 150 9, Laupen, Candelaber, Porties 
| ten, ein ſcwarzes Clavier für 145 R. 
| u. andere Möbelſtücke zur Einrichtung 
von 5 Zmmern, ſowle eln Papagei — 
Wa ſchau Bednarska⸗Str. 26—25. 


Mit Genehmigung der hohen Schul ⸗ 
3 eifffne ch am 2. Januar 1899 


Piivat⸗Schule 


für Kraben und Mädchen, Widzewska- | 
Sir. Ur. 104. Anmeldungen werden 
täglich von 9—12 und von 2—5 Uhr 
entgegengenunmen. 

Emilie en e 


Ein zwerläſſiger Mann 
der polniſchen ruffiſchen, deutſchen und 
franzöſiſchen Eprache mächtig, ſucht ger 
V—gin mäßigen Lohn eine Anſtellung als 

— Portier, Magazineur od. Aufſeher. Adreſ⸗ 
Im unter J. S. W. ia die Exp. d. Bl. 
erbeten. 


Junger Ruſse 


dis Nang mächtig, ſucht Beſchifti⸗ 
gung! als Haus vn walter oder andert. 
Abreſſe: Poſtcompiolr R. S. poſtlagernd. 


täglich Concert 


rints berühmten ungariſchen Magnaten Quartetts 


unter Direktion des Violin-⸗Virtuoſen 


BUDAI VILM OS. 


EEE EEE 


Detrikaner- 


INTRO RER 


N 2 7 
Kr 
U T 
— ——— — 7 h 
2. 


2 


Mnſik-Juſtrumenten - Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſik in ſtrumente in großer Auswahl. 


eee NN 
— — 


IH. Lessig 


* — 
Verlag von N. Kymmel in Riga. 


Rigaſches Kochbuch 


Sechſte Auflage, Preis ai 1 1 Rbl. 80 Kop. mit Poſtzuſen⸗ 
dung 
Jedem Abfchnitte dieſes Buches iſt eine dark Belehrung über die zur An⸗ 
dendung gelangenden Materialien. vorangeſtellt und die Recepte unterwelſen in 
lacht ver ſtän dlicher Anleitung, wie unter Berückſichtigung thunlichſter Oeconomie 
ſchmackhaft gekocht werden kann. 
Be} 


Denkbar billi zſter Bezug aller Sor⸗ 
ten vorzügl. elngeſchoſſener 
Gentralfeuer-Doppelflinten 
ete, ſowle erſtklaſſiger Fahrräder, Preide 
litten gratis. Gewehrfabrikant G. Pe- 
tings Ww. — Thorn, Deutſchl. 
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ua vatab 3 nabun pipe 20% 


— . — — — — —— —„-—ö — —— — — u 
AN 
ex 
— 
ei 
5 
* 
> 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Der bebe 5 era d. Magens 
Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nah der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarle, de Marke der „Union des 
fabricants pour repression des con- 
trefagons“ und den Zollſtempel und IR 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Baare über den St. Raphatl⸗Wein als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weine und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, . — France. 


Zum N A teltt wird fr 
eine größere Fabrik ein erfahrener, zu⸗ 
verläſſiger und mt gutin Zrugniffen 
va] hener 


BT | 


geſucht. 
ron jagt ge IR d. Blatts. 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Coreeſpondenz, 

kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoie- 
arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Dono⸗ 
zar. Erfolg garantict. Zahlreiche Plaßreferen 
zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Dis⸗ 
kretion Bicheraulagen fü: Fabritetabliffes 
ments und Gefchäftshänfer, nach allen Se 
ſtemen, in einfacher, dopp., italteniſcher und 
amerikaniſcher Methode, in üevereinflimmung 
der geſetzlichen Vorſchriſten, ebenfo Aufſtel⸗ 
Inugen von Bilanzen, Nachtragungen event. 
auch ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbü⸗ 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 
Pa 1 | er 12—2 Uhr Nachm. u. von 8—10 

r Ab 

Wufſe Cegielniana-Str. Nr. 55, Paus 

Schloßberg, Wohnung 28. 


— — 


Vertreter geſucht. 

Fü: jeden Ort eln Alleinverkäufer. 
Keln Laden, kein Betriebakspital. Erfin⸗ 
dung (viele Patente) jo hechwichtig für 
allgemeine Sicherheit, daß geſetzl. wangt⸗ 
weiſe Einführ. zu empfehlen. Sehr hoh. 
Verdienſt. Waare franko u. zollfrei durch 
einen Spediteur in Wirballen. Offerten 
an J. Van Aken, La taken (Belgien) 
(Corte pondenz in ruſſiſch, franzöſiſch, 
deulſch, englſch). 


, Geldſchrünke 


Caſſetten, Copirpreſſen, 
Thürſchließer „Zephir“ 


ſtets auf Lager 


Karl Zinke, 


Przejnnd⸗ Straße N-, 16 


8. dodzer Tageblatt EA 293 


9 


Dem geehrten Publikum ſelen hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da find | adwokatöw przysigglych Henryka 
a | Elzenberga i Kazimierza Ross- 


—— — —————— un 


Lodzer helles Todzer dunkles Kodzer helles Lodzer . Möyara NE SEE 


Mürzenbier, | Märzenbier, | Lagerbier, Pilſner, B-ragzger” 


300 Garniec 
b. echten Pilſner an Güte nicht nachſtehend. Erſat für die balriſchen dunklen Biere. 2 1 Mil 
jowle das neuerdings wleder eingeführte n Einfache oder Jungbler WE augelegentlichſt empfohlen. 15 II k | U 


— BFBeſtellungen auf obige Sorten Bier werden ſowohl in Fäſſera wie in Flaſchen promt ausgeführt. Zu erfragen Przeiaßd Nr. 11 in 
tolr. 


Telephon - Verbindung. f f Comp 
15 FF Mostan erfäienen und in allen 
Gebrüder Gellig, 1 „nr = 


Dampfbrauerel. Te Winterblumenkranz 
VER rn TEE Gedichte von Karl Kuhls. 


e 


GEBR. KOISCHWITZI| A. Renter. 


R ce aus Berlin, Pianoforte-Fabrik aus Bertin. | Berifauer-Straße Nro. 16, Haus Rosen. 


geehrn Publikum fein beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und 
ben Edelſteinen, Bijouterien und Ringen in den neueſten Def⸗ 
fin aus den erſten Fabrilen, Uhren, Ketten, jowie andere Gol ds und 
iber ⸗Sachen, Cigarren und Cigaretten⸗Etuis, Trauringe 
ei. eic. unter Zuſichtrung reellſter Bedienung und civiler Preiſe. 


bat be ſelnem jüngft flattgehabten Beſuch in Antwerpen, Amfterdam, 
Großes Lager 
von 


Parisand Geuf bedeutend: günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem 
Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 


Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Auſpolierungen. 


M. von Redelien. 


deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
| 
| 


1 ed 8 
Woher and 


dere 
E ches emuſe „ung „ 
— RN ae Ii. u in Hen Ohe 
VWWCCCCCCCC Ware derer ch 4 N.. Vreig 0 Nang ichen di 
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ar T m Jedermann es vorziehen # 
sollte, sich in der Gesell-“ 
N Troſtloſe Zuſtände. 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. De vereinigten mexik. Pategt⸗Silber waa⸗ 
remſabriken ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken auf ulöſen u d ihre Arbeiter zu entlaſſen 
und iſt die u terzeichnete Fauptagentur au gew efen worden, alle bei ihr lagernden Waa⸗ 
venborräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitslöhue abzugeben. 


‚schaft „New-York” zu versichern. 


Well sie eine der stärksten und solldesten Gesellschaf- Weil der Versicherte von der Gesellschaft auf seine Po 
ten der Weit ist, lice ein Darlehen zu 6% per nne erhalten kann- 


Weil sie über Rbl. 401,388,000 Activa hat gegen eine wenn die Police nicht weniger als drei Jahre in Kraft # 


Passiva von Rbl. 334,644,000 (laut veröffentlichtem Bern un 
Jahresbericht pro 1. Januar 180. rr Well die Gesellschaft „New-York* auch solche Polſe n 


| > 
ausstellt, auf welchen ausser Zahlung des versicherten 
Weill dle Gesellschaft „New York eine rein gegensel- Capitals auch vereinbart wird, den Rechtsnachfolger n 
1 


Nur echt wenn mit dieſem 
Stempel. Wir verſchenken faſt ug 


ſo lange der Vorrath reicht, an Jedermann: 


tige Gesellschaft ist und alle ihre Activa und die alle für die Versicherung eingezahlten Prämien zu re- 6 & Ir 15 e 3 i ein 5 eig. 
angesammelten Gewinne ausschliesslich das Eigenthum tourniren, im Fa le der Tod des Versicherten innerhalb «7, ſchwere . n 2 Eßlöffel iür i 
der Polisen-Inhaber bilden, einer im Vertrage vereinbarten Periode von 10, 15 und 822 elegante n Kaffee s el 1 
Weil die „New-York“ auf eine ehrenhafte Thätigkeit von 20 Jahren eintritt, 6 prachtoolle , „ „ Dfferimeflerm,engl.ftinge 
53 Jahren zurückblicken kaun, während weleuer Zeit Well die Gesellschaft „New- Tork“, abzesehen von dr 6 „ maſſive „ 3 Deſſeetgadeln a. einem St. 
sie stets gedleh und an Stärke zunahm. hinterlegten ständigen Caution im Betrage von Rl. 6 „ zierliche, „ Eierbecher 
Weil die Versicherten an den jährlichen Dividenden vom 500,000, die volle Prämien - Reservo en die in 6 „ gravirte , „ m Gläferunterfäße 
ersten Jr are der Versicherung an theilnehmen. N . Ne in der mn. „ ſchwere „ „ „ Suppenſchöpfer 
Wen N r * sind. Wenn nur Sieherhelts-Fonda * ee or Gesell g 2 hochfeines l er mit em 
die Prämien regelmässig bezahlt werden, wird die schaft „New-York“ in Russland di Rb # A x: 
schaft im T E „New-York“ in Russland die Summe von J. 2 elegante 2 Pfeffer. u. Salzſtreuer 
Gesellschaft im Todesfalle den Versicherungs -Betrag 7,800,009. 2 x effectvolle 1 x * Safe heniter 


ohne Anfechtung oder Verzug auszahlen, und anf 
diese Weise hat der Versicherte die volle Gewissheit, 
dass er seiner Wittwe und Kindern, oder seinem 
Rechtsnachfolger, ein Capital un} nic ht einen Process 
als Erbschaft hinterlässt. 


Weil die Thätigkeit der Gesellschaft „New-Lork“ in Russ- 
land der beständigen Aufsicht seitens der russischen 
Regierung unterliegt, so dass die Pol’con von allseiti- 
gen Garantien umgeben sind. 5 

Well, Dank allen angeführten. Bedingungen, die Police 


alſo 55 Stück zuſammen gegen eine geringe Vergütung von 


uur 10 Rubel 
incl. Ueberſendungskoſten u Kiſte (Früherer Preis 40 Rbl.) 


= Weil ihre Policen nach Ablauf von drei Jabran unver- der Gesellschaft „New-Lork“ weder ein Loxas noch? 

8 A e ee en ee er Prämisnzahlungen eine Ausgabe ist; es jet dies das beste Eigentum, ai eos Suben in haben. Das mexikan. Patent- Silber iſt ein durch und durch 
vorble io olige von selbst und kostenfrei für den welches ei: jeder seiner Familie hinterlassen kann, ds wei 1 als feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und i 
vollen unsprüng'ichen Betrag ‚für eine gewisse Anzahl dasselbe sich sofort in basres Geld umwandelt, j vor © de e e Lia, für re Silder 55 Fe 9455 ſollte re 
von Jahren in Kraft, oder der Versicherte kann eine allen Schwierigkeiten bef eit ist, welche men bei de dieſe gnftige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 55 Prachtgegenſtände fo ſchnell als möglich 
prämienfreie Police für einen redueirten Betrage und | Verwerthung von Grardsigenthum zu überwinden haf kommea zu laſſen, da vorausſichtlich der gang: Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell ver⸗ 


griffen fein wird. Aufträge werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages von 
10 Rubel (Nachnahme nach Rußland nicht zuläffig) ſofort franco nach jedem Ort expe- 
dirt und ſiyd Beſtellungen nur zu richten: 

* An die Hauplegentur von Nelken, Berlin, Oranienburgerſtr. 23, 

| Wenn die Gegenſtände nicht gefallen, wird bei umgehender Nüdjendung das Geld 
| ſofort zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſch lo ſſen. 


Polioe erbalten, oder endlich er kann den Rückkaufe- Well die Gesellschaft „New-York“ die einzige Gosellechat WS 
werth der Police in Baar erhalten. ist, welche alle oben angeführten Vortheile gewährt, N 


Filiale Ledz, 


—@ Benedikten-Strasse Nro. 2. @ 1 


unter denselben Bedingungen wie die ursprüngliche | und keinen Cours-Sehwankungen unterliegt. 


„Soll pro Service eireg 2 Rubel, welche deim Empfang der Waare zu zahlen find.“ 
RE RE BEE EEE SZENE ER TE Br r PET ST NINE eV Ze tere een a EL 


— 


a 


ein gewiſſenhafter Chlindermeiſter und 


| Für elne Baummollipinnerei in Rußland (Riga) wird 
Im Baden des chriſt liche n | 


S 5 GOLDENE MEDAILLE 1888. MWohltbätigkelisWereind Petri 1 ; 
& ! Fkauer⸗ Straße IDL, werder jeden ein tichtiger Selfaktormeiſter 
Montag und Donnerftag Mache (für Sytem Hetheringthon), welcher auch mit Ning hroſt tg u nzu zehn verſteht, 
3 . g mittags von 2—6 Uhr geicagene | p. Febr. 1899 gefudt, Gfl. Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkelt, 
’ I Kieidungsſtücke augekauſt. Der o wie Gehaltsanſprüche find zu addreſſiren an: 

en Warschau, Nowy Swiat M 34 = | Verkauf findet täglich fiatt. | „E. 2222“ Lodzer Tageblatt, Lodz. 
— Sau Fabrik = DDD 
Be 5% eisernor@Stahlpanzer-MASSEN r — — 

n liefert die besten und stärksten KASSEN. | 90999 99099 i H 
— — TESSSESEEESER Stellung. Exlitenz. 


Prospect und Probebrief O 


4 si; CCC. ‚und Probe | 2 
S nde fetale Deore, 8 Auskünfte 
ar S BUCHFÜHRUNG, 8 5 
’ 2 Rechnen, (orrespondces, © | 5 über Creditverhältniſſe erthellt prompt das Conzeſſionirte 
I. Zirkler’s Handele-Klassen 3 ==: | 5 
4 1 ehnell-sSehön- Schrift. 1 0 
Keine Vorherzahlung. u 
» e e 0 1 S8. Klaczkin, 
n Cegelnlaua 36. Tal pbon 468. 
Hat der Anterricht begonnen. Cages und Abendſchller werden aufgenommen , H dk. O) | 
Nawrot Nr. 37. © Otto Siede-Elbing, Preussen - O 8 
see 090000900099 . — 


= Loanogeno Neusypom, r. Lokas 17-70 Lenaspa 1898 8 Schnellpressendruck von I Leopold Zoner. 


tagsſtunden ward immer empfindſamer, und eine kleine Müdigkeit 

ſenkte ſich auf die Augenlider des jungen Mädchens. EN 
Sie ſchrak empor, griff haſtig nach dem Buch und zog die Heine 

Uhr aus dem Gürtel. 

Schritte klangen über den Weg herüber. N 

Klaus Sterley ſtand abermals mit dem Hut in der Hand vor 

ihr. Seine Augen ſtrahlten. N 


Bis in die Mittagsſtunden hinein der herrlichſte Schatten! W 


in der Favorita einzuquartieren, wenn ich nicht in meinem Hotel ge⸗ 
bunden wäre? Was ſoll ich Aermſter nun thun, um Ihre güß 
Wirthin anzuflehen, mir dieſes Malerheim auch für kommende Tage 
zu erſchließen!“ 


belten Nordlandsſtrand 


„Welch ein köſtliches Atelier hat mir dieſes Plätzchen erſchloſſen! f 
iſſen 
Sie auch, mein gnädiges Fräulein, daß ich nicht übel Luft hätte, mich Verlust 
gütige 


Wie in flehender Bitte traf ſie ſein Blick, und Charitas lächelte 


freundlich: „Nichts ſollen Sie thun als morgen früh wiederkommen! 
Ich werde dafür ſorgen, daß Ihnen die Thür jederzeit gaſtlich geöff⸗ 
net ſteht!“ 8 
Noch ein Gruß, — ernſt, gütig und ſehr reſervirt, und die lichte 
Geſtalt verſchwand hinter der buſchigen Lorbeerhecke. 
19. 


“ 


bannt! 


Klaus verbrachte den Tag in einer völlig ungewohnten Erregung 


‚und Unruhe. 

Die heiße Sonne Siziliens, welche er geſtern noch 

gefunden, genirte ihn nicht mehr. 

Die Holzjalouſieen geſchloſſen, 

ſtunden auf der rohrgeflochtenen 
zimmers. 

Er rauchte und wollte leſen, aber ſeine Blicke glitten 
das Buch hinweg, und ſeine Gedanken ſchweiften weit ab von 
Schickſalen der Romangeſtalten, fie beſchäftigten ſich mit 

eigenen. 

Und er griff wieder und wieder nach dem begonnenen 


unerträglich 


die 
ſeines 


Mittags⸗ 
Hotel⸗ 


verbrachte er 
Chaiſelongue 


über 
den 
ſeinen 


Studien- 


Und jenes 
nach welchem 
ausſtreckte 
loſe Fluth? 

Eine Jünglingsgeſtalt wie jene, welche droben am ſchneeumwir⸗ 

f von der fernen, einſam trauernden Palme 
träumt? Wer weiß es! — 

Wer kann ihm Antwort geben? — 

Oder täuſcht er ſich? Iſt es 
welche um enteilende Eltern klagt? 


Schiff, 
wie 
hat es 


welchem ihr umflorter 
in qualvoller Leidenſchaft 
davongetragen über die 


Blick folgte, 
die Arme 
blaue, treu⸗ 


fie 
— wen 


vielleicht die Kindesliebe, 
Iſt es ein anderer ſchwerer 


Hat nicht das Meer den Geliebten enführt, ſondern weilt ihr 
ſtummer Blick der Sehnſucht fern — fern hinter jenen wogenden 
Maſſen ein Grab, welches einen jungen, blühenden Traum von Glück 
und Hoffen verſchlungen? Wer antwortet ihm, und wenn er fein Hirn 
noch ſo ſehr mit Fragen martert? 

Langſam ſtreicht er die 
Stirn. — 

Vielleicht lüftet ein Zufall jene Schleier. 

Er muß es abwarten. 

Aber es iſt wie ein 


Und es träumt ſich ſo ſüß in dieſer ſchwülen, blüthendurchdufte⸗ 
ten Stille ſeines Zimmers. Soll er einen Verſuch machen, in die 


blonden Lockenringel aus der 


Zauberſpuk, der all ſein Denken an ſie 


Favorita überzuſiedeln? 


Klaus ſeufzt tief auf. Die Wohnungen in den Villen find ſtets 
um das Doppelte theurer wie in den Gaſthöfen, wo er ſich fein Unter⸗ 


kommen beſcheiden einrichten kann. 


kopf, nahm ihn aus dem Malkaſten und vertiefte ſich immer mehr 


und inniger in den Anblick dieſes 
chengeſichts. 

Welch eine Doloroſa! Welch ein Ausdruck! 5 

Sein Herz hämmert bei dem Anblick, denn trotz der flüchtigen 


ſchönen, ſehnſuchtskranken Mäd⸗ 


Glück. 


ſchrillen Tönen, 


Anlage des Ganzen iſt die Aehnlichkeit eine erſtaunliche, und der Zug 


des Schmerzes, der todtraurigen Sehnſucht tritt in wunderbarer 


Wiedergabe hervor. 
Es 


und ſteigt 


| 


ihn 
billiger leben. 


In der Familienpenſion iſt er genöthigt, alle Mahlzeiten 
dem Hauſe zu nehmen, und das fällt beſonders ſchwer für 
ins Gewicht, denn bei ſeiner Genügſamkeit kann er viel 
Er will ſparſam leben, er will mit ſeinen Mitteln 


in 


haushalten. 
Und 

Fremde 

bringen 


doch, wenn 
wiederzuſehen, 
und üverſiedeln. 


es keinen anderen Weg giebt, die holde 
ſo muß und wird er das Opfer 
Vorläufig vertraut er noch ſeinem guten 


Endlich ſinkt die Sonne, das Straßenleben erwacht in neuen, 
und auch Klaus fürchtet die ſchrägfallenden Strahlen 
nicht mehr, ſondern drückt den leichten Panamahut auf das Haupt 
ungeduldig die kleine, ſchmale Holztreppe nach dem 


[Garten hinab. 


iſt ihm ſchon jetzt geglückt! Wie erſt wird ſich dieſes Bild 


geſtalten, wenn er es nach dem Leben bis in alle Details ausführen 


kann! Das hohe Selbſtbewußtſein des Künſtlers erwacht in Klaus 


Sterley, das Vertrauen auf ſeine eigene Kraft und ſeine 
dete Meiſterſchaft. Zum erſten Male entfaltet der junge Aar 


gottbegna⸗ 
die 


Schwingen und ſteigt voll trunkener Wolluſt des Schaffens zum 


Himmel der Kunſt empor! 

Was er bisher geleiſtet, war das Reſultat fleißiger Studien. Was 
er heute Morgen auf die Leinewand gebracht, war 
Woge aus dem Quell der Unſterblichkeit, hervorbrechend aus 
tiefinnerſten Sein und Weſen, der volle Herzſchlag ſeines Genies, die 
unmittelbare Aeußerung jener Götterkraft, welche in dem Künftler 
lebendig iſt! 

Er hatte mit wenig Strichen den Entwurf zu einem Meiſterwerk 
geſchaffen, das fühlte und empfand er ſelbſt mit vollglühender Be⸗ 
geiſterung, nan heißt es, das Vegonnene vollenden zu vollem Sieg 
und vollen Ehren! 

Wird es gelingen? 

Ja, es wird, es muß! 

Eine geheimnißvolle Macht hat ihn dieſen Weg geführt, ſie wird 
auch weiter ihre Wunderkraft bethätigen und ihm das 
an nichts fehlen! 

Seine Augen leuchten, das friſche, huͤbſche Männergeſicht ſcheint 
in überirdiſchen Glanz getaucht. 

Er glaubt an ſich ſelbſt! 

Und neben dieſer rein künſtleriſchen Begeiſterung ſchleicht ſich 


noch ein anderes Empfinden in ſein Herz, ein weiches, ſchwärme⸗ 


riſches Intereſſe für dieſes ſchöne, thränenbethaute Antlitz. Warum 
weint fie? Nach wem ſehnt fie ſich? Wie glühende Funken find 
dieſe Fragen in ſein Herz gefallen und haben gezündet. Wer anders 


könnte ein ſolches Leid und Weh ſchaffen als die Liebe? Nur fie | 


allein. 

Das deucht ihm nur allzu begreiflich. 

Welch eine Anmuth, welch ein Zauber keuſcher Jungfräulichkeit 
ruht auf dieſer blühenden Mädchengeſtalt! Muß ſie nicht jedes Auge 
feſſeln, deſſen Blick fie trifft! 

Sie liebte! 


Penaxrops u Hazarem Jeonůomm Zonepz. 


idealſte aller 
Modelle aufs neue zuführen, und angeſichts ihrer — o dann wird es 


| 


Unter dem Leinwandzelt ſitzen ein paar Fremde und radebrechen 
ein furchtbares Italieniſch mit den zerlumpten Kindern, welche ihnen 
unter den problematiſchſten Klängen einer Guitarre ein ſehr ver⸗ 
droſſenes und feinen Namen mit voller Berechtigung tragendes Meer⸗ 
ſchweinchen vorführen. Eine hübſche Italienerin, der Wirthin Töch⸗ 
terlein, welche die Füßchen in den Queißen Strümpfen recht kokett unter 


der rothgetupften Falbel des Kleides hervorſtreckt, lächelt den blauäu⸗ 
gigen Maler verheißungsvoll an. Ihre Arme, geſchmeidig und rund wie 


eine ſchäumende 
ſeinem 


| 
| 
| 


wir kommen!. 


dioasoseno IIlenaypon. 


zwei weißglänzende Schlangen, bewegen ſich in abſonderlichem Dehnen 
und Recken, ehe ſie ſich zu ſüßem Nichtsthun hinter dem Köpfchen 
verſchränken. 

Krauſes, blauſchwarzes 
und legt ſich in dicken 
nadeln leuchten darin, 
des nicht allzu kleinen 
blinken .... 

Sie iſt hübſch, und geſtern Abend noch hat ihr Klaus lachend 
ur Seite geſeſſen und ihr den Hof gemacht! 

(Fortſetzung folgt.) 


Haar 
Puffen 
ebenſo roth 

Mundes, 


bäumt ſich über der Stirn 
zurück; dickknöpfige Korallen⸗ 
und leuchtend wie die Lippen 
in welchem grellweiße Zähne 


4 


ö 


Humoriſtiſche Ecke. 


„. . . Alſo am Mittwoch Abend ſollen 
. Aber um welche Zeit erwartet uns Deine liebe 
Mama, Karl?“ — Der kleine Karl: „Das weiß ich nicht! Die 
Mama hat nur gefagt : fie möcht' die Geſchichte jo bald wie möglich 
los ſein!“ 

— Berechtigter Stolz. 


— Enfant terrible. 


Pennbruder: „Na, Lumpenlieſe, 
Du dragſt ja de Näſe heite jo hoch!“ — Lumpenſammlerin; 
Kann ick ooch. Der Straßenfejer in unſer Revier hat um 
de Hand von meine Dochter anjehalten. Dadurch kommen wie in Bes 
amtenkreiſe!“ 

— Nicht ruhig. 
fie geküßt haſt?“ — B.: 


— 2 5 


Du 


A: „War es eine ruhige Stelle, wo Du 
„Nein, es war auf den Mund.“ 


— — 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


jet 


Belletriſtiſcher Theil. 


Frühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


„Noch unverheirathet!“ möchte er enthuſiaſtiſch ausrufen, aber 
das Wort erſtirbt ihm auf der Zunge, dieſer Mädchengeſtalt gegenüber 
deucht ihm jede Eloge profan. 

Er verneigte ſich kurz. „Gnädiges Fräulein wohnen in der Fa⸗ 
vorita?“ 

Eine bejahende Bewegung ihres Kopfes. Klaus lüftet abermals 
den Hut. „Geſtatten Sie, daß ich mich Ihnen bekannt mache: Klaus 
Sterley!“ | 

Wieder ein 
Name ſcheint ihr völlig gleichgültig, fie nimmt nur aus Höflichkeit 
von ſeiner Vorſtellung Notiz. 

„Ich glaubte, in Ihnen einen deutſchen Landsmann zu begrüßen, 
und bin erſtaunt, wie engliſch Ihre Viſitenkarte klingt!“ ſagte ſie mit 
einem Verſuch, auf ſeinen heiteren Ton einzugehen, aber ihr Dalder⸗ 
lächeln ſchneidet ihm in die Seele. 

„Ich bin von Geburt Amerikaner, mein gnädiges Fräulein, habe 
aber in Deutſchland meine zweite Heimath gefunden und bin 
durch eigene Wahl jetzt ein Sohn der Germania geworden — 
ein recht begeiſterter ſogar und in dieſem Augenblick auch ein 
ſehr ſtolzer, — ſtolz auf die gütige Schweſter, welche mir Italien bes 
neiden muß!“ 

Da — es iſt ihm doch über die Lippen geſchlüpft, was er 
denkt, — und das war thöricht. Faſt unwillkürlich weicht ſie einen 
Schritt von ihm zurück, und die Bewegung ihres Kopfes hat etwas 
Unnahbares. 

„Ich hörte vorhin, daß Sie eine eilige Arbeit zu vollenden ha⸗ 
ben, und möchte Sie nicht länger aufhalten. Verfügen Sie über die⸗ 
ſen Platz. Ich hoffe nicht, daß Sie geſtört werden!“ 

Noch ein kurzer Gruß, und ſie wollte an ihm vorüber, nach der 
Villa zurück ſchreiten. Mit bittendem, unwiderſtehlich bittendem Blick 
ſeiner Blauaugen vertrat er ihr halb den Weg. 

„Sie wollen gehen, mein gnädiges Fräulein? Ich vertreibe Sie 
von Ihrem Lieblingsplätzchen? Um keinen Preis der Welt. Verlaſ⸗ 
ſen Sie den Garten, ſo ſehe ich darin mein Urtheil als Eindringling 
und verlaſſe ihn auch!“ 

„Aber ich bitte Sie, mein 5 
Ich bin ſchon lange hier, die Pflicht 
zurück!“ 1 
N Er ſchüttelt heftig den Kopf. „Dort auf der Mauer liegt ein 
Buch, Sie hatten die Abſicht, noch zu leſen! Ich beſchwöre Sie, 
mein gnädiges Fräulein, mir zur Beru higung bleiben Sie noch ein 
kleines Weilchen hier! Ich will auch ganz brav an die Arbeit gehen 
und Sie mit keinem Wort mehr beläſtigen! Sie ſetzen ſich unter 
die Dattelpalme zurück, und ich, ich etablire mich dort hinter dem Dies 
ander .. . Ich bitte, ich beſchwöre Sie, mein gnädiges Fräulein! 
Mir zur Beruhigung!“ 

Wie er bitten kann! 5 

Wie ehrlich und treuherzig ſein hübſches, friſches Geſicht ſie an⸗ 
blickt! 

Charitas empfindet es ihm in ihrer Feinfühligkeit nach, daß es 
ihm peinlich ſein muß, ſie von hier zu verdrängen. 

Sie verſucht abermals zu lächeln. x 

„Wenn Ihnen mein Bleiben allein die Gewißheit giebt, daß Kün⸗ 
ſtler bei der Wirthin der Favorita gern geſehene Leute ſind und ihr 
Garten denſelben ſtets zur Verfügung ſtehen wird, ſo bleibe ich noch 
ein paar Minuten! Aber das verpflichtet Sie zu nichts. Ich leſe 
und Sie malen! — Bonne chance!“ ' 

„Nochmals Dank! Nun wird meine Muſe verſöhnt ſein!“ grüßt 


Gedanke! 
das Haus 


welch ein 


Herr 
ruft mich in 


kurzes, leichtes Neigen ihres ſchönen Hauptes. Sein 


34. Fortſetzung] 
er in ſeiner eleganten, einnehmenden Art; und während Charitas zu 
der Mauer zurückſchreitet, ſich niederſetzt und zum Schein das Buch 
aufſchlägt, geht er mit prüfendem Blick umher, den vortheilhafteſten 
Platz für ſeine Staffelei zu erſpähen. 

Und er operirt ſehr geſchickt dabei. 

Anſcheinend hat er nur Augen für die Landſchaft, welche er 
nach Charitas' Meinung malt, aber unvermerkt huſcht ſein Blick zu 
zu der Leſenden hinüber, und er ſtellt ſeine Staffelei ſo auf, daß er 
durch eine Lücke des blühenden Bosketts ihr Antlitz genau und be⸗ 
quem ſehen kann. 

Und dann vertieft er ſich voll Feuereifers in die Arbeit, die 
Striche fliegen auf die Leinewand, und wenn das junge Mädchen zu⸗ 
fällig einmal aufſieht und mit flüchtigem Blick das Gebüſch ſtreift, ſo 
ſieht ſie die hohe Mäunergeſtalt kaum hinter den Blüthenzweigen ſte⸗ 
hen, geſchweige, daß fie eine Ahnung davon hat, wohin er ſchaut. Er 
ſcheint in der That ganz und völlig in ſein Werk verſunken, und das 
Gefühl, jetzt ebenſowenig beobachtet zu ſein wie zuvor, hat etwas 
Wohlthuendes für fie. 

Die Gedanken, von welchen ſie ſich für ein paar Minuten 
gewaltſam losreißen mußte, ſtürmen aufs neue auf ſie ein. Laug⸗ 
ſam ſinkt das Buch in den Schdoß. Der thränenglänzende Blick 
richtet ſich auf das Meer, und das Haupt neigt ſich wie 
im Traum gegen den Stamm der Palme, die ſchweigend und ein⸗ 
ſam trauert. 

„Au brennender Felſenwand“ — 

Wie eine Fieberphantaſie klingt die 
Sinne. 

Er malt mit fliegenden Pulſen, und je länger er das bleiche, 
ſchmerzverklärte Dulderantlitz anfieht, um jo mehr brennt das Herz in 
25 Bruſt in der ſchier leidenſchaftlichen Frage: „Warum weinſt 
Du?“ — — 

Nicht nur die Freude iſt ſchön in dem Menſchengeſicht, nicht nur 
der Ausdruck ſtrahlender Heiterkeit feſſelt, auch der Schmerz übt eine 
magiſche Gewalt auf den Beſchauer, weil ſeine Größe und Heiligkeit 
der Jubegriff aller Poeſie iſt. . 

Nicht jedes Leid, nicht jede 
es iſt ſogar ſelten, daß Thränen 
giebt es Frauen, die weinen, daß 
Thau erſcheint. 

Den gemeinen Menſchen macht der Schmerz und die Ver⸗ 
zweiflung zum Thier, roh hervorbrechend in wilder Zügelloſigkeit, 
eine edle Natur aber duldet, ohne zu klagen, weint, ohne das Angeſicht 
zu entſtellen. 

Solch ſtille, todestraurige Marmorſchönheit iſt aber ſelten, und 
weil Klaus Sterley in dem Lande des Doloroſa⸗Urbildes wochenlang 
vergeblich nach ihr geſucht hatte, ergriff und bewegte ihn die endlich 
gefundene deſto mehr. 

Er griff zu den Farben, er miſchte, probirte voll leidenſchaftlicher 
Haſt, das ſeltene Gut feſtzuhalten, und Charitas, welche in Wahrheit 
nicht eilig geweſen, da Tante Schaddinghaus mit dem eugliſchen Ehe⸗ 
paar einen Ausflug nach dem Innern der Juſel unternommen hatte, 


Melodie durch Sterleys 


Seelenqual verſchönt ein 
ein Autlitz ſchmücken, 
ihr Antlitz wie 


Antlitz, 
und dennoch 
eine Blüthe im 


thin mit ſüßlichem Lächeln fand, daß „die Gute“ zu elend und hohl⸗ 
äugig ausſehe, — Charitas verſauk mehr und mehr in ihre ſchmer z⸗ 
lichen Träume. 
Beinah hatte ſie es vergeſſen, daß dort hinter der grünen, 
thendurchwirkten Couliſſe ein fremder Küuſtler arbeitete. 
Glockenläuten ſchallte aus der Stadt empor, die Hitze der Mit⸗ 


zu welchem die Nichte nicht aufgefordert ward, da die Regierungsrä⸗ 


blü⸗ 


